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enthält zalilreiclie dickwaiidig-e Nesselkapseln. Entodermale Eingnuiskeln

der Körperwand mittelmässig entwickelt; kein Sphinkter. Ektoderni

nnd Entüdenn der Tentakeln mächtig-, übertreffen an Dicke die Mesogloea

bedeutend. Zahlreiche dickwandige (16— (20) ^, lange), und dünnwandige

(20—24 jM, lange) Nesselkapseln in dem Ektoderm der Tentakeln.

Ektoderni der Mund Scheibe mit gleichen, aber spärlicheren Nessel-

kapseln als die Tentakeln. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln

und Radialmuskeln der Mundscheibe nicht stark. Schlundrohr mit

Mesogloeafalten gegen das Schlundrolniumen. Ektoderm des Schlund-

rohrs mit zalilreichen, nicht so stark liclitbrechenden dickwandigen Nessel-

kapseln (Länge 20 fi), mit zahlreichen Drüsenzellen, ziemlich hoch. Schlund-

rinnen mit bedeutend höherem Ektoderm und Entoderm als das Schlund-

rohr ; das Ektoderm ohne Nesselkapseln und körnige Drüsenzellen, das

Entoderm blasig. Schlundrohr und Schlundrinnen mit scliAvachen ekto-

dermalen Längsmuskeln. Mesenterienpaare (die Hälfte des größten

Exemplares von No. 1144 untersucht) nach der 8-Zahl angeordnet.

8 -f 8 + 16 + ?>"^ = ^^'i von denen sind die drei ersten Ordnungen voll-

ständig. Zwei Elchtungsmesenterienpaare. Längsmuskeln der Mesenterien

sehr stark, mit mächtigen Polstern, Parietobasilarmuskeln gut abgesetzt,

wohl entwickelt, Basilarmuskeln ziemlich gut entwickelt, gegen die Seiten

verbreitert. Flimmerstreifen der Filamente gut entwickelt. Entoderm-

partie zwischen den Drüsen- und den Flimmerstreifen ziemlich gut abgesetzt.

Mesogloea der Flimmerstreifenpartie mit zahlreichen Zellen. Ohne Acontien.

Oralstomata gut entwickelt, Eandstomata in den distalsten Teilen, fast

unmittelbar an der Körperwand. Geschlechtsorgane: Ovarien auf

den stärkeren IVIesenterien (No. 1-241) vorhanden, auch auf den Eichtungs-

mesenterien. Mesogloea von gewöhnlichem Aussehen. Entoderm mit

spärlichen parasitischen Algen.

Fuiuliiotizcn : Sansibar, Insel Baui, Kokotoni etc. häufig an

Steinblöcken in der Ebbezone. Bedeutend gemeiner als P. loUgo

(Stuhlmann).

Sansibar, Insel Baui; 29. YL 89 (No. 1144 — 2 Ex.); 10. VIL 89

(No. 1241 — 1 Ex.).

Sansibar, Tumbatu; 20. YIL 89 (No. 1530 — 1 Ex.).

23. Phymanthus Strandes!^) n. sp.

(Taf. II, Fig. 4, ö)

Größe: Länge des Körpers 4,5 cm; Durclmiesser des Körpers

0,7—1 cm (STUHLMANNj. Länge des Körpers im konservierten Zustande

2 cm; Länge der Randtentakeln 0,4—0,5 cm.

') Auf Vorschlag Dr. STUnLM.\NX's nach Herrn STRANDES (Sansibar) benannt.
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Farbe: Körper fast liyalin, mit opak weißen Längsstreifen, nach

der distalen Seite leielit grau violett. Mundscheibe graugrün mit brauner

Eadiärstreifnng-, die stellenweise durch Querstriche verbunden ist. Tentakeln

hellgrau-grün mit weifsen Warzen (STUHLMANN).

Kurze Besclireibung*: Körper langgestreckt, mit einer kleinen,

aber doch gut begrenzten Fuß Scheibe, cylindrisch, mit deutlichen,

den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen. Distalster Teil

mit kleinen undeutlichen Saugwarzen, die nach STUHLMANN in 5— 10

(Quer-?) Reihen angeordnet sind. "Margin" bestimmt, gekerbt. Rand-
tentakeln an Zahl 48; G -\- Q -{- 12 -\- 2-i = iS, kurz, von ungefähr

gleicher Länge. Warzen-ähnliche Auswüchse der Randtentakeln in

zwei Reihen angeordnet, sehr unbedeutend (Taf. 11, Fig. 5). Scheiben-

ständige Wlirzchententakeln nach STUHLMANN nicht vorhanden; so weit

ich gesehen habe, finden sich jedoch bei einigen Exemplaren mit Sicherheit

Wärzchen, die von den stärkeren Endocoeleu ausgehen. Mundscheibe kann

vollkommen bedeckt werden, platt, nicht weit, ohne gut markierte

Schlundrinnen-Öffnungen. Schlundrohr längsgefurcht, mit zwei distinkten

Schlundrinnen.

Die Anatomie dieser Actinie ähnelt sehr der von Phjmanthus san-

sibaricus, unterscheidet sich jedoch in einigen Punkten von dieser Species.

Die Nesselkapseln des Ektoderms waren etwas kleiner als bei P. san-

siharicus. In der Fuß Scheibe waren ziemlich häufige, l'l ^ lange dick-

wandige Nesselkapseln vorhanden, in der Körperwand zahlreiche solche

von gleicher Länge. In den Tentakeln hatten die sehr zahlreichen

dünnwandigen Nesselkapseln eine Länge von 20—24
fj,

und die ebenfalls

sehr häufigen dickwandigen eine Länge von US jx. Mundscheibe mit

zahlreichen 12 ^u, langen dickwandigen und IG—20 ,« langen dünnwandigen

Nesselkapseln, Schlundrohr mit zahlreichen dickwandigen (Länge 22 fi).

In dem Schlundrohr habe ich keine ektodermale Muskelschicht beobachtet,

jedoch war das Ektoderm nicht besonders gut konserviert. Schlund-

rinnen ohne Nesselkapseln. Die Mesenterienpaare waren zu 24:

G -|- 6 -f 12 = 24, von denen zwei Richtungsmesenterienpaare, vorhanden.

Die zwei ersten Ordnungen waren vollständig. Die Längsmuskelpolster

der zwei ersten Mesenterienordnungen stark, nicht so verzweigt wie die

der P. sansiharicus ] der letzte Cyclus ohne Polster. Oralstomata vor-

handen. Randstomata? Verteilung der Geschlechtsorgane? Entoderm
mit ziemlich zahlreichen parasitischen Algen. In dem Entoderm der

Mesenterien, wie auch spärlicher in dem Ektoderm des Schlundrohrs,

kommt ein eigentümlicher Parasit mit hufeisenförmigem Kerne vor, dessen

Konservierung jedoch nicht so gut war, daß ich in Einzelheiten eingehen

kann. In übrigen Organisationsverhältnissen stinnnt P. Strandesi mit

P. sansibaricus überein.
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Fumliiotizen : Sansibar, Kokotoni, Tumbatu. — Sansibar,

Puopo, Tunibatn; lebt in Sand eingegraben znsamnien mit Edwardsiella

piidica, oft aber bedeutend weniger empfindlich als diese (Stuhlmaxn)
;

29. VIII. 89 (No. 15G7 — 13 Ex.).

24. Phymanthus Loligo (Ehr.) M.-Edw. & Haime.
(Taf. II, Fig. 2, ;'., Taf. IV, Fig. 17.»

Adinodendron Loligo H. & E., Ehrenberci 18;j4, p. 41. — Syml)olae Pbysicae

1899, Phytozoa Taf. 7, Fig. 2, 2 a.

Adinodendron Loligo, Deshayes in Lam. 1837, p. 549.

Pht/maiitJtm loligo, Milne-Edwards & Haime 1851, p. 11.

,. „ Milne-Edwards 1857— GO, p. 297.

„ ,, Klunzinger 1877, p. 87, Taf. 6, Fig. 7, Taf. 7, Fig. 3.

„ ,, Ehr, Andres 1883, p. 293.

(Ehr.), Haddon 1898, p. 4Ü(;.

Größe: Höhe des Körpers 5—6 cm, Durchmesser desselben 2,5 cm,

Durchmesser der Mundscheibe 4,5 cm. Längste Tentakeln etwa 1 cm

(Stuhlmaxn).

Farbe stimmt nach STUHLMANN mit Klunzinger's Besclireibung-

überein. 6—8 Tentakeln des inneren Kreises der äußeren Tentakeln dunkel-

violett (Stuhlmann).

Kurze Besclireibung: Ich habe Gelegenheit gehabt, sowohl ein

von Ehrenbeeg bei Tor, als ein von Klunzinger bei Koseir gesammeltes

Exemplar im Berliner Museum zu untersuchen. Beide Exemplare ähneln

einander soweit, daß ich sie ohne Zaudern für identisch halte. Jedenfalls

stehen sie einander sehr nahe.

Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet oder, infolge der

Kontraktion, eingezogen. Körperwand in den proximalen Teilen

glatt, in den distalen mit mehr oder minder deutlichen, den Mesenterien-

insertionen entsprechenden Längsfurchen. Distalster Teil mit Saugwarzen,

die bei dem EHRENBERG'schen Exemplar kaum entdeckt werden können

— das Ektoderm war auch hier zum größten Teil weggefallen — die aber

bei den zwei von Klunzingfr und STUHLMANN gesammelten Exemplaren

ziemlich gut liervortreten. Eandpapillen vorhanden. Margin bestimmt

mit unbedeutender Fossa. Eandten takeln bei dem EHRENBERG'schen

Exemplar 96: 6 + 6 + 12 + 24 + 48 = 96, bei dem von KLUNZINGER

etwa 80 und bei dem STUHLMANN'schen 96. Aus der Angabe Stuhlmann's,

daß die 6—8 Tentakeln des innersten Cyklus dunkelviolett sind, kann

man schließen, daß die Tentakeln wie bei P. sansibariciis bisweilen nach

der Achtzahl angeordnet sind. Die paarweise angeordneten Auswüchse

(Nebententakeln) besonders an den inneren Eandtentakeln sehr gut ent-

wickelt (Taf. ly, Fig. 17). Haddon (1898; vermutet, daß die von

Ehrenberg und Klunzinger als Ph. loligo beschriebenen Exemplare
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iiiclit derselben Spezies angehören. Diese Yermutluing trifft indessen, soweit

ich recht nrteile, nicht zu. Die EHRENBERG'sche Figur von den Tentakehi

(Klunzixger 1877, Taf. YII, Fig. 3a; Symbolae physicae, Taf. YII,

Fig. 2a) ist nicht gut. Erstens kann ich hei Ehrenberg's Exemplar

keine solche unregelmässige Anordnung der Nebententakeln sehen, wie

die Figur zeigt; im Gegenteil, die paarweise Anordnung ist gut ausgeprägt.

Zweitens ist die Form der Nebententakeln nicht gut abgebildet; solche

Wärzchen wie EHRENBERG gezeichnet, kommen bei seinem Exemplar nicht

vor; die Nebententakeln haben das für die Phymantiden im Allgemeinen

charakteristische Aussehen. Die Nebententakeln bei dem EHRENBERG'schen

Exemplar ähneln denen des KLUNZINGER'schen, jedoch sind jene viel

mehr kontrahiert als diese. Scheibenständige, in Reihen angeordnete

Tentakeln warzenförmig in den stärkeren Endocoelen teilweise von etwa

demselben Aussehen wie die Randtentakeln, aber bedeutend kleiner. Mund-

scheibe weit, im innersten Teil tentakelfrei. Schlundrohr wohl ent-

wickelt, längsgefurcht, mit wohl markierten Schlundrinneöffnungen (Exempl.

Ehrexberg). Schlundrinnen zwei, gut entwickelt (Ex. Ehrexberg) mit

Zipfeln. (Das Schlundrohr und Schlundrinnen bei dem STUHLMANN'schen

Exemplar teilweise zerrissen.)

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mit ziemlich zahlreichen dick-

wandigen, 14^, langen Nesselkapseln. Solche mit einer Länge von 14—IG fx

kommen auch in dem Ektoderm der Kör perwand zahlreich vor. Ento-

dermale Ringmuskeln der Körperwand nicht stark. Kein deutlicher

Sphinkter vorhanden; die entodermalen Ringmuskeln dicht unterhalb der

Tentakeln nur ein wenig stärker als in den übrigen Teilen. Ektoderm der

Tentakeln hoch, enthält zahlreiche dickwandige (Länge 18^) und dünn-

wandige (Länge 22 fjt.)
Nesselkapseln. Längsmuskeln der Tentakeln und Radial-

muskeln der Mundscheibe ektodermal, ziemlich gut entwickelt. Mund-

scheiben-Ektoderm mit zahlreichen dickwandigen, 12 // laugen und ziemlich

häufigen, 20 ^ langen dünnwandigen Nesselkapseln, hoch, besonders in den

TentakelWärzchen. S c h 1 u n d r o h r - Ektoderm wie gewöhnlich gefaltet,

ziemlich hoch, mit sehr zahlreichen dickwandigen, 18—20 /i langen Nessel-

kapseln, ohne ektodermale Längsmuskeln. Schlundrinne von gewöhnlichem

Bau, mit hohem Ektoderm undEntoderm und schwachen ektodermalen Längs-

muskeln . M e s e n t e r i en p a a r e 6 + 6 + 1 2 + 24= 4 8 , wahrscheinlich nicht

innner nach der Sechszahl, von denen wenigstens zwei Cyklen vollständig

sind. Längsmuskelpolster der Mesenterien sehr stark, wenig verzweigt,

bilden zahlreiche palissadenförmige Falten. Basilarmuskeln gut entwickelt.

Filamente und Stomata wie bei Ph. Sansibarims. Geschlechtsorgane

nicht beobachtet.

Parasitische Algen in dem Entoderm vorhanden. Für die anatomische

Untersuchung habe ich teils das STUHLMANN'sche Exemplar, teils Stückchen
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des Originalexemplars und des von Klunzinger g-esammelten benutzt.

Die Länge der Nesselzellen war bei allen drei Exemplaren fast gleicli.

Fuiidnotiz: Sansibar Kokotoni, '23. YIII. 89. (No. 1404 —
1 Ex.); nicht sehr häufig (STUHLMANN).

Farn. Heteranthidae nov.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln und einer wohl ent-

wickelten Fußscheibe. Sphinkter circumscript, nichtsehr stark.

Schlundrinnen undFlimmerstreifen vorhanden, gut entwickelt.

Körperwand mit Fossa und Saugwarzen. Längsmuskulatur
der Mesenterien gut ausgebildet. Eine Differenzierung in

rand- und scheibenstälidige Tentakeln deutlich ausgeprägt.

Tentakeln von zweierlei Art, weder zu Gruppen von Kugel-

packeten angesammelt noch auf arraartigen Verlängerungen
der Mundscheibe stehend.

Zu dieser Familie gehört nur ein einziges Genus, Heteranthus Klunz.

mit nur einer Spezies, H. verrucidatus. Diese Spezies ist nicht in der

STUHLMANN'schen Sammlung enthalten, aber ich habe in dem Berliner

Museum das Originalexemplar gesehen und teilweise anatomisch untersucht.

Die LTntersuchung zeigte, daß dieses Genus weit entfernt von dem Genus

Eliodadis und ähnlichen Formen, mit denen es früher zusammengestellt

war, steht; etwas näher ist die Gattung Heteranthus mit den Stoichactiden

verwandt, aber sie unterscheidet sich von dieser Familie gut durch die aus-

geprägte Differenzierung der rand- und scheibenständigen Tentakeln, in

welcher Hinsicht es den Ph} manthiden ähnelt. Das Genus steht also, so weit

bekannt, ganz allein; ich halte es deshalb für angebracht, eine neue

Familie für dasselbe aufzustellen. Ich will an anderem Ort das Original-

exemplar näher beschreiben.

Gen. Heterantliiis KLUNZ.
Heteranthiden mit wohl entwickelten Saugwarzen an der

Körperwand, besonders in dem distalen Teil. Distalster Rand
mit vielwarzigen Läppchen. Eandständige Tentakeln konisch,

kurz, scheibenständige in Reihen angeordnet, warzenf öi-mig.

Typus. Heteranthus verrucidatus KLUNZ.

Farn. Stoichactidae nov.

stichodactylinen mit Basilarmuskeln und einer wohl ent-

wickelten Fußscheibe. Sphinkter immer vorhanden, kurz diffus

oder circumscript, in der Regel nicht stark entwickelt. Mit gut

entwickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Körper-
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wand ge wühiilicli mit einer deutlichen Fossa und Saugwarzeu
versehen. Längsmuskulatur der Mesenterien gut ausgebildet.

Eine Gruppierung- in rand- und scheibenständige Tentakeln
nicht ausgeprägt. Tentakeln einfach oder verzweigt, bisweilen

an der Spitze angeschwollen, niemals zu Gruppen von Kugel-
paketen angesammelt, niemals auf armförmigen Yerlän-
gerungen der Mundscheibe stehend.

Zu dieser Familie rechne ich folgende Genera: StoicJtactis Haddon,
RadiantJms KWIETNIEWSKI, Helianthopsis KwiETX. und Äntheopsis SlJlON.

Das von KWIETXIEAVSKI (1898) aufgestellte Genus SHchodadis ist sicher

mit Antlieopsis, \m& Discosomoides lr{AJ)T)Oy, (1898) mit Stokhactis synonym.

Es scheint mir auch sehr wahrscheinlich, daß die von HADDON (1887)

aufgestellte Gattung Myriactis ein Synonym des Genus RadiantJms ist. So-

wohl die Figur wie die Beschreibung von Myriadis tuhicola spricht für meine

Auffassung. Haddox erwähnt indessen nicht, wie die Tentakeln angeordnet

sind ; er sagt nur, daß sie in 8 bis 9 Reihen stehen. Die Familie entspricht

etwa der Familie Discosomidac im alten Sinne; das Genus Discosoma ist

abgeschieden und das Genus Anfheopsis angefügt. In der Aufstellung der

neuen Genera Stoichactis. Radianthus und Heliantho])sis sind mir HADDON
und KwiETNIEWSKl zuvorgekommen ; ich selbst bin ganz unabhängig von

diesen Forschern seit mehreren Jahren zu demselben Resultat, eine Ab-

trennung dieser Formen von dem Genus Discosoma zu befürworten,

gekommen.

Gen. Stoichactis HADDON.

Stoichactiden mit einem circumscript-diffusen oder
circumscripten, gewöhnlich im Verhältnis zur Körpergröße
schwach entwickelten Sphinkter. Distalster Teil der Körper-

wand mit oder ohne Saugwarzen. Tentakeln kurz, einfach,

nicht verzweigt, alle gleich, fast die ganze Mundscheibe
bedeckend. Nur ein Tentakel von jedem Exocoel. Tentakeln

der Endocoelen radial angeordnet, von jedem Endocoel gehen

meist mehrere, mehr oder minder regelmäßige, neben ein-

ander liegende Tentakelreihen aus. Schlundrinnen in der

Regel zwei, gut entwickelt, breit,

Folgende Spezies sind zu diesem Genus zu stellen:

S. Kenti (H. c^- S.), H., 8. Haddoni (S.-KENT) H., S. heliantlms (Ellis)

[= 8. anemone (Ellis)J, H., S. fuegiensis (Dana), H., ferner 8. tapetum

(Ehe.), S. giganieam (FORSK.), 8. amhonensis (KWIETN.) — wahrscheinlich

identisch mit 8. tapetum — und 8. tuhercidata (KWIETN.).
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25. Stoichactis tapetum (Ehr.) Carlgr.

(Taf. II, Fig. 10, 11).

sp. 11. Savigny KSiH)— 30 Taf. 1. Fig. 2, AUDOUIN IS'i.s p. 43.

Actinia, Isacmaea Tajjetum'H. Sl 'S,. (Discosoma) EHRENBERG. 1S34 p. V)2. 8\Miibulae

physicae 1899 Taf. 9. Fig. 3, 3 a—g.

„ Tapetum. EHR. (Discosoma) Brandt 1835 p. 14.

„ „ „ „ DeSHAYES in Lam. 1837 p. .543.

Discosoma tapetum, EHR., Klunzinger 1877 p. 83.

„ „ „ Anders 1SS3 p. 282.

Simon 1802 p. 102.

Discosomoidcs tapetum (EHR.) HADDON 1898 p. 470.

? Discosoma ambonensis n. sp., KwiETNlEWSKl 1898. p. 410. Taf. 29 Fig. 49— 51.

Größe: Durchmesser des Körpers 3— 8 cm, Höhe desselben 1—3 cm.

(Stuhlmaxx). Durchmesser der Mmidscheibe bei den größten konservierten

Exemplaren 4,5— 5 cm.

Farbe: Stuhlmann unterscheidet zwei Farbenvarietäten dieser

Spezies: «) viride und ß) nilninn, von denen jedoch die letztere nach

meiner Meinung zu der Spezies Ä fjigantcum gehört (vgl. 8. giganteum).

Körperwand rosa mit roten Flecken, nach der distalen Seite zu schiefer-

grau. Das sehr stark kontrahierte Tier sieht grau aus. Mundscheibe

olivgrün mit braunen Eadiärstreifen. Unter den Tentakeln wechseln

graugrüne größere mit graubraunen kleineren Eadiärgruppen ab, alle

Tentakeln sind an der Spitze weißlich, die äußeren zeigen gewöhnlich einen

rosenroten Schimmer (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet,

glatt. Körper ziemlich niedrig, glatt, ohne Saugwarzen oder mit rudimentären,

wenn sie überhaupt vorkommen, bei den gut konservierten Exemplaren

mit deutlichen Längsfurchen, die den Mesenterieninsertionen entsprechen;

distaler und proximaler Eand infolgedessen gekerbt. Fossa sehr schwach

entwickelt. Distaler Teil des Körpers von größerem Durchmesser als der

proximale. Mundscheibe weit, in der Peripherie nicht oder wenig

gefaltet, glatt. Tentakeln sehr kurz, warzenförmig, an der Spitze etwas

weiter als an der Basis (doch nicht so bedeutend wie bei S. giganteum).

Yen jedem Exocoel geht nur ein Tentakel aus, der etwas innerhalb der

äußersten Endocoeltentakeln liegt; gewöhnlich sind die Exocoeltentakeln

etwas größer als die Endocoeltentakeln. Mit den Endocoelen dagegen

hängen Gruppen von radiär angeordneten Tentakeln zusammen. Jede

Gruppe besteht nach dem verschiedenen Alter der Tiere und der Mesenterien

aus 3— 7 (oder mehreren) unregelmäßig angeordneten Queri'eihen. (Eigentlich

sind die Tentakeln so dicht an einander liegend, daß man kaum von deutlichen

Keihen sprechen kann). Die Gru})pen sind von einander durch die nackten

Exocoelpartien der Mundscheibe getrennt; wenn die Mundscheibe der

Tiere stark zusammengezogen ist, scheinen die Endocoelgruppen auf
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Firsten zu stehen, weil die Exocoelpartien der Mundsclieibe sich mein-

eingezogen haben als die Endocoelpartien
;
je nach der Altersentwickelung

reichen diese Gruppen verschieden weit nach innen. Bei mittelmäßig

großen und kleinen Individuen erreichen nur die älteren breiten Gruppen

den Mund fast, daher der innerste Teil der jMundscheibe fast nackt

erscheint. Bei den größten Exemplaren, die ich gesehen, erstreckten sich

bedeutend mehr Gruppen fast bis an den Mund. MundScheibe nicht

ganz einstülpbar. Die zwei Schlundrinnenöffnungen deutlich, wenn die

Schlundrohröffnnng nicht ganz geschlossen ist. Schlundrinnen zwei, wohl

entwickelt, mehr oder minder symmetrisch liegend, mit Zipfeln.

Ektoderm der Fuß Scheibe mit ziemlich häufigen dickwandigen

"Nesselkapseln (Länge 18
fj,

auch größere), bedeutend höher als die

Mesogloea. Ektoderm der Körperwand mit zahlreichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 18— [24—"28]/^), hoch. Sphinkter nicht stark,

circumscript, bisweilen mit der Neigung, mehr diffus zu werden, etwa wie in

KwiETXlEWSKI's (1898 Fig. 50Taf. 29) von dem Sphinkter der D.amhonensis.

Ektoderm der Tentakeln in dem distalen Tentakelteil bedeutend höher

als in dem proximalen und mit außerordentlich zahlreichen, dicht liegenden,

pallissadenförmig angeordneten dickwandigen und dünnwandigen Nessel-

kapseln (Länge etwa 28 /.i). Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln und

Kadialmuskeln der Mundscheibe wenig entwickelt. Ektoderm der

proximalen Teile der Tentakeln mit zahlreichen dünnwandigen, aber mit

spärlichen dickwandigen Nesselkapseln. Ektoderm der Mundscheibe mit

zahlreichen dünnwandigen etwa 24^ langen Nesselkapseln; hier kommen

spärlicher auch dickwandige vor (Länge IG—24 ,u). Schlundrohr-
Ektoderm, hoch gefaltet, mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln

(Länge 24—32 ^,). Schlundriinie mit spärlichen dickwandigen Nesselkapseln.

Mesenterienpaare zahlreich, aber unregelmäßig angeordnet. Bei dem

größten Exemplare zählte ich 99 Endocoelgruppen der Tentakeln, und

wenn jede Gruppe zwischen einem Paar der Mesenterien steht, ist die

Zahl der Mesenterienpaare also 99 ; darunter habe ich zwei Eichtungs-

mesenterienpaare, die in Verbindung mit den zwei Schlundrinnen standeii,

beobachtet. Mehrere Mesenterienordnungen vollständig, nur die Mesenterien,

von deren Endocoelen die kleineren Tentakelgruppen ausgingen, waren

nicht vollständig. Ein anderes gut konserviertes Exemplar von mittel-

mäßiger Größe hatte 40 Endocoelgruppen der Tentakeln, also 40 Mesenterien-

paare. Bei einem dritten kleinen Exemplare, das ich in Querschnitte

zerlegt habe, fanden sich zwei nicht symmetrisch gestellte Schlundrinnen,

die gut markiert waren, aber nicht mit Eichtungsmesenterien, sondern mit

gewöhnlichen Mesenterienpaaren in Verbindung standen, etwa wie bei

Thalassianthus. Längsmuskulatur der Mesenterien sehr gut ent-\\1ckelt,

mit nicht hohen, aber breiten, bandähnlichen Polstern. Parietobasilar-
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muskeln ziemlich gut entwickelt, bilden jedoch weiiig'e Falten. Basilar-

muskeln stark, mit zahlreichen Falten, die auf jeder Seite der Mesenterien

von einem in fast geradem Winkel von den ]\Iesenterien ausgehenden

Hauptzweig- auslaufen, Mesenterialfllamente mit Flimmerstreifen, die gut

von der umgebenden Partie abgegrenzt sind, Nesseldrüsenstreifen in der

Flimmerregion auch ziemlich gut abgegrenzt. Mesogloea der Filamente

in der Flimmerregion mit zahlreichen Zellen. Wohl entwickelte Oralstomata

und ziemlich große Randstomata, die letzteren in der Nähe des Sphinkters.

Acontien fehlen. Geschlechtsorgane (bei dem gr()ßten Exemplar unter-

sucht) von den Mesenterien erster Ordnung an auftretend. Sowohl die

Riclitungsmesenterienpaare als auch die schwächsten Mesenterien trugen

Ovarien. Entoderm mit zahlreichen parasitischen Algen versehen.

BOVERI nnd SIMON haben diese Spezies untersucht, aber die Unter-

suchungen dieser Herren sind in vielen Hinsichten unvollständig oder

nicht so gut, wie wünschenswert Aväre. So z. B. giebt SIMON (18!)2 p. 102)

an, daß kein Sphinkter vorhanden sei und weiter, daß sich nur von den

Endocoelen Tentakeln ausstülpen, was nach meinen Beobachtungen nicht

der Fall ist. Das Vorkommen von Tentakeln in den Exocoel-Partien

des Genus Stoichaciis scheint ganz übersehen worden zu sein. Weder
Mg. Mureich (1889 a), noch HADDON (1898) erwähnen Exocoel-Tentakeln

bei S. (Discosoma) "anemone^', S. Kenti und 8. Haddoni, ebensowenig wie

KWIETNIEWSKI (1898), der die zwei Arten S. amhonemis und S. fuher-

culata sehr eingehend l)eschrieben hat, von Exocoel-Tentakeln spricht und

doch geht wohl bei allen diesen — 8. Kenti und 8. Haddoni habe ich aller-

dings nicht untersucht — ein Tentakel von jedem Exocoel aus. x\uch bei

einigen anderen Spezies habe ich dasselbe Verhältnis gefunden, so daß

ich ansehen muß, daß alle Stoichadis-Arten Exocoel-Tentakeln haben. Die

Angabe von Simon (1892 Tab. VI.), daß bei D. anemone sowohl die

ICndo- als Exocoel-Tentakeln in radiären Reihen tragen, kann ich auch

nicht bestätigen, im Gegenteil, diese Spezies trägt ihre Tentakeln in ganz

ähnlicher Weise wie andere Stoichadis-Artei^, nur mit dem, wie es scheint,

ganz charakteristischen Unterschied, daß infolge des verhältnismässig

grossen Durchmessers der Tentakeln nur eine Reihe (oder höchstens zwei

Reihen) auf jedes Endocoel kommt, während dagegen 8. atiibonensis,

8. tapetum und 8. giganteum die Endocoel -Tentakeln in Grui)pen von

zAvei bis mehreren Reihen angeordnet haben.

Die zwei Arten 8. Jielianfhus und 8. anemone sind von Mo. Mll^EK'H

(1889 a) und Anderen als identisch angesehen. In der That ähneln die

von PULLIS gegebenen Figuren einander so sehr, daß es unmöglich ist,

mit Sicherheit festzustellen, ob es eine Art oder zwei Arten sind.

Mc. Murrich braucht für beide Formen den Namen D. anemone, ich selbst

habe in Turin Gelegenheit gehabt, ein von DUCHASSAING & MiCHELOTTl
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gesammeltes als D. anemone bezeichnetes Exemplar von St. Thomas zn unter-

suchen, wobei ich konstatieren konnte, daß die von MC. MUERICH und

DUCH. & Michel, o-esaimnelten Exemplare mit einander übereinstimmen.

Ellts Originalflg-uren ((J und 7 der Taf. XIX) von Ä. heliantJms sind mit

Sicherheit dieselbe Spezies wie sie MC. MURRICH vor sich gehabt hat, so

daß ich der Ansicht DUERDEN's beistimme, nach der Ä. heUantJms ELLIS mit

der von Mc MURRiCH beschriebenen Z>. anemone identisch ist. Das etwas

gefaltete Aussehen der Mundscheibe auf Fig. 4 Taf. XIX (Ellis 17H7) von

A. anemone deutet auf eine andere Spezies; ich halte es deshalb für

möglich, daß die Identifizierung einer von DUERDEN an den Küsten von

Jamaica gesammelten ^'Biscosoma^'-Art mit Ellis' .4.. anemone richtig ist,

obgleich keine bindenden Beweise dafür vorhanden sind. Ich glaube, daß es

doch am besten ist, wenn wir mit MC. MURRiCH die beiden Spezies aneynone

und heliantJms zu einer Art, die wir mit DUERDEN St. lieJianthus nennen,

zusammenstellen. DUERDEN's D. anemone muß dann einen anderen Namen
bekommen.

Originalexemplare von S. tapetum habe ich in dem Berliner Museum
Gelegenheit gehabt, zu untersuchen; hi allen wichtigeren Organisations-

verhältnissen, z. B. in dem Vorkommen des Sphinkters, stimmten sie mit

den Stuhlmann 'scheu Exemplaren überein. So weit ich nach einer

Untei'suchung der Originalexemplare von D. amhonensis KwiETN. habe

erkennen können, ist D. amhonensis dieselbe Spezies wie S. tapetum,

wenigstens sind die Spezies sehr nahe mit einander verwandt.

Fuiidnotizeii: Sansibar, Bueni und Tumbatu ßiffe, häufig

gesellig an toten Koi'allenblöcken in niedrigem A\'asser. Sitzt meist in

kleinen Höhlungen der Unterlage, so daß nur die Mundscheibe sichtbar

ist (Stuhlmann).

Sansibar, Insel Baui; 14. YII. 8!) (No. 1299 — 2 Ex.).

Eiff; 11. VII. 89 (No. 1261 — 6 Ex.).

Bueni Riff; 4. VIIL 89 (No. 1356 — 5 Ex.).

26. Stoichactis giganteum (Forsk.) Caiigr.

Friapus yiyantcus sp. n., FORSKAL 1775 p. 100.

Adinia gigantea FORSK., Gmelin 1788—93 p. 3134.

„ !/i/gas, Bruguiere 1789 p. 11.

„ gigantea FORSK., Rapp 1829 p. 56.

Blainville 1830 p. 293, 1834 p. 326.

» Hysa^^ E''*'^'-) Blainville 1830 p. 292, 1834 p. 325.

Adinia Isacmaea gigantea H. & E. (Discosoma) Ehrenberg 1834 p. 32. — Symb.

Physicae. 1899 Taf. 9. Fig. 1, 1 a. Brandt 1835 p. 14. Lamarck 1837 p. 541. Milne-

Edwards 1852 p. 255.

7
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Dlscosuma giganteum, KlUNZINGER 1S77 p. 83 Taf. 5. Fig. '2.

„ „ FORSK., Andres 1883 p. 282.

Simon 1892 p. 92 Tab. VI.

„ „ Faurot 1895 p. 55.

HaddoN 1898 p. 470.

Größe: Var. «: Durchmesser des Körpers 25 cm, Höhe desselben

14 cm, bisweilen noch bedeutender (STUHLMANN). Var. ß: Durchmesser

des Körpers 12 cm, Höhe desselben 10 cm (STUHLMANN). Var. y. Durch-

messer bis 6 cm (STUHLMANN). Einziges konserviertes Exemi)lar der

Var. ;': Höhe des Körpers etwa 2,5 cm. Durchmesser der Mundscheibe 5 cm.

Farbe: Stuhlmann unterscheidet innerhalb dieser Form zwei

Farbenvarietäten. Zu diesen beiden stelle ich noch eine, die von

Stuhlmann in seinen Notizen als Discosoma tapetiim var. riihrum erwähnt

ist. Wie wir unten sehen werden, gehört indessen diese Varietät der

Spezies S. giganteum an.

Var. a viride: Körperwand weiß oder hellgelblich, distal schiefergrau.

Mundscheibe grüngrau. Tentakeln graugrün, olivgrün bis smaragdgrün je

nach Beunruhigung. Das in der Euhe befindliche Tier sieht graugrün mit

weißgrauen Wolken aus, das gereizte Tier im Aquarium smaragdgrün

(Stuhlmann). Var. ß coendeum: Körper weißgelb, distal schieferviolett.

Mundgegend violett-rot. Tentakeln intensiv cobolt-blau mit leicht grünem

Scliimmer (STUHL3IANN). Var.;' rubrum: Körper grau bis rötlich. Mund-

scheibe grünlich. Tentakelgruppen dunkel-purpurrot, nur die Tentakeln

am Eande graugrün (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Fußscheibe gut entwickelt, ausgebreitet,

von bedeutend geringerem Durchmesser als die Mundscheibe, glatt oder

infolge der Kontraktion gerunzelt. Körperwand ziemlich hoch, jedoch

bedeutend niedriger als dei' Durchmesser der Mundscheibe, erweitert sich

distal bedeutend. Distalster Teil der Körperwand und periphere Partie

der Mundscheibe festonartig gefaltet. Körperrand glatt; nur in den

distalsten Teilen kommen deutliche Saugwarzen vor, am wenigsten bei

der Varietät riihrnm entwickelt. Ten takeln außerordentlich zahlreich, nach

Stuhlmann sehr klebrig, klein, mehr langgestreckt als die der S. tapctum,

papillenförmig, an der Spitze erweitert, was jedoch bei kontrahierten

Tentakeln nicht gut hervortritt; bei der Varietät rubrum erinnerten die

Tentakeln mehr an die der S. tapetum. Die Anordnung ist der der 8. tapetum

ähnlich: ein Tentakel in jedemPLxocoel nahe dem Eande und Gruppen von 3—

6

(»der mehrere unregelmäßige Längsreihen in jedem Endocoel. Infolge der

starken Faltung der i)eripheren Teile der Mundscheibe sind die Eeihen

hier zahlreicher als in den inneren Partien, wo bisweilen nur zwei Eeihen

oder ausnahmsweise eine Eeihe auftreten können, während dies Verhalten bei

H. tapetum nicht so sehr in die Augen fällt. Auch erreichen bei 8. giganteum

bedeutend mehr Eeihen fast den Mund als bei 8. tapetum, wodurch
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die inneren Teile der Mundsclieibe hier stärker mit Tentakeln besetzt

zu sein scheinen, als bei S. taiJeinm. Zwischen den Tentakelgrnppen

tentakellose Mundscheibenpartien, die den Exocoelen angehören. Nur der

innerste Teil der Mundscheibe tentakelfrei. Gonidialtuberkeln ziemlich

gut markiert. Schlundruhr ziemlich lang-, doch kürzer als die halbe

Länge des Körpers, längsget'urcht. Schlundrinnen breit, gut entwickelt,

mit gut entwickelten Zipfeln; bei drei untersuchten Exemplaren kamen

zwei Schlundrinnen, bei einem (var. coeruleum) nur eine Schlundi'inne vor.

Ektoderm der Fußscheibe sehr hoch, das der Körperwand etwas

niedriger, beide mit ziemlich häufigen dickwandigen Nesselkapseln von

wechselnder Länge (10— 30 ^). In den Macerationspräparaten waren

auch dünnwandige vorhanden (aller ^^Wahrscheinlichkeit nach nicht normale

Bestandteile des Ektoderms). Ektoderm der Saugwarzen in histologischer

Hinsicht wie in den Saugwarzen der Urticina gebaut. Entodermale

Ringmuskeln der Körperwand ziemlich gut entwickelt, ebenso der deutlich

circumscripte Sphinkter, bei der Varität ;' nicht so stark und mit einer

geringeren Zahl von Falten. Ektoderm der Tentakeln in der Spitze

der Tentakeln höher als in der proximalen Partie, mit zahlreichen dünn-

wandigen 32—36 ju, langen Nesselkapseln. Dickwandige Nesselkapseln in

der verdickten Ektodermpartie außerordentlich zahlreich (Länge "28—36 ^u),

in den proximalen Teilen dagegen bedeutend spärlicher und kürzer. Längs-

muskeln der Tentakeln und Radialmuskeln der Munds cheibe ektodermal,

schwach. Ektoderm der Mundscheibe mit zahlreichen dickwandigen 14

—

16|M,

langen Nesselkapseln, dünnwandige Nesselkapseln in einer Länge von

24 // ziemlich spärlich. Schlundrohr-Ektoderm ziemlich hoch, gefaltet,

mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 26—28 n). Schlund-

rohr ohne Längsmuskeln, die dagegen in den Schlundrinnen ziemlich gut

entwickelt sind. Elktoderm der Schlundrinne mit sehr spärlichen dick-

wandigen Nesselkapseln (Länge 28 //,). Mesenterien sehr zahlreich,

zum größten Teil vollständig, mit einer größeren oder kleineren Partie mit

dem Schlundrohr zusammengewachsen. Längsmuskeln gut entwickelt,

bilden keine hervortretenden Polster, sondern sind mehr über die ganze

Fläche der Mesenterien ausgebreitet. Nur in den äußersten distalen

Teilen haben sie ein mehr bandähnliches Aussehen und schmiegen sich

dicht an die Mundscheibe an, wodurch sie behülflich sein können, die

Mundscheibe in radialer Richtung zusammenzuziehen. Parietobasilar-

muskeln nicht scharf abgesetzt, aber breit, jedoch vermittelst einer Lupe

nicht deutlich wahrnehmbar. Basilarmuskeln sehr gut entwickelt, erinnern

an die Basilarmuskeln der Bolocera longicornis. Flimmerstreifen vorhanden.

Partie des Entoderms zwischen den Flimmer- und den Nesseldrüsenstreifen

gut begrenzt, gegen die Nesseldrüsenstreifen mit zahlreichen parasitischen

Algen. Oralstomata gut entwickelt, ebenso Randstomata in der Nähe des

7*
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Sphinkters. Aeontien fehlen. Bei dem größten nntersuchten Exemplar

waren Ovarien anf allen Mesenterien vorhanden, auch auf den Richtnns's-

mesenterien, doch konnte ich auf dem einen Eichtungsmesenterienpaar

keine Ovarien finden — dies war auch sehr schlecht konserviert, das

andere trug- jedoch wohl entwickelte Geschlechtsorgane. Parasitische

Algen zahlreich in dem Entoderm.

Fuiiclnotizeii: Sansibar, Baui und Tumbatu Riffe, vereinzelt

aber nicht selten in ziemlich flachem Wasser (STUHLMANN). — Verbreitung:

Roth es Meer, Sansibar bis nach Mozambique (leg. PETER8).

Var. a Sansibar, Insel Baui.

Var. ß Sansibar, Tumbatu; 2i. YllL 8!) (No. 1400 — 1 Ex.),

seltener als Var. « (STUHLMANN).

Aar. r Sansibar, Tumbatu; 28. VIII. 89 (No. 1492 — 1 Ex.)

(leii. Heliantliopsis KwiETN.

Stoichactiden mit einem circumscripten, im Verhältnis

zur Körpergröße schwach entwickelten Sphinkter. Körper-

wand mit oder ohne Saugwarzen. Innere Hälfte der Mund-

scheibe tentakelfrei. Tentakeln ziemlich kurz, von zweierlei

Art (immer?): einfach und gespalten. Nur ein Tentakel

von jedem Exocoel. Tentakeln in den Endocoelpartien

radial angeordnet, nur eine Reihe auf jedem Endocoel. Schlund-

rinnen in wechselnder Zahl, gut entwickelt.

Das Genus HeJiantlwpsis steht Stoklmdis ziemlich nahe, unterscheidet

sich indessen deutlich von diesem Genus dadurch, daß nur die Hälfte der

Mundscheibe mit Tentakeln versehen ist, während bei Stoichadis die

Tentakeln fast die ganze Mundscheibe l)edecken. Übrigens sind die

Tentakeln bei Helianthopsis länger als bei Stoichactis. Bei diesen kommen

keine gespaltene Tentakeln wie bei Helianthopsis vor. Dieser letztere

Charakter ist jedoch wahrscheinlich von mehr untergeordneter Bedeutung,

denn bei dem Tyi)us H. Ritteri sind die gespaltenen Tentakeln nicht

zahlreich und können leicht übersehen werden, warum ich nicht für

unmöglich halte, daß es Helianthopsis-^\)Q7Ät% giebt, die keine solche

Tentakeln tragen. Von dem Genus Antheopsis unterscheidet sich HvHan-

thAtpsis unter Anderem durch das zahlreiche Vorkommen der Nebententakeln

und durch die AbAvesenheit oder die sclnvache Entwickelung der Saug-

warzen.

Außer dem Typus H. Ritteri KWIETN. kommt in dem Sansibargebiet

eine andere Spezies vor, die besonders durch das Vorhandensein zahl-

reicher verzweigter Tentakeln charakterisiert ist.
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27. H. Ritteri Kwietn.

Helianthopsis Ritteri n. sp., KWIETNIEWSKI 1808 p. 417 Taf. 29 Fig. 52—5G.

Größe des größeren Exemplars: Durchmesser der Mundsclieibe

16x11 cm; Läiig-e der inneren Tentakeln 3,5—4 cm, Länge der

äußeren 1 cm.

Farbe: nach Stuhlmann grün.

Kurze Beschreibung-: Das äußere Aussehen und die Anatomie
dieser Actinie ist von KwiETNIEWSKi im Allgemeinen gut beschrieben.

In dem zoologischen Institut zu Jena war es mir gestattet, das Original-

exemplai- zu untersuchen, so daß ich in einigen Punkten die Beschreibung

KWIETNTE^^'S[v^s komplettieren und berichtigen kann. Sowohl bei dem
Originalexemplar als bei dem STUHLMANN'schen Exemplar war die Ivörper-

wand in dem distalen Teil mit Saugwarzen versehen. Infolge der

Maceration des Ektoderms und der starken Zusammenziehung der Körper-

wand sind die Saugwarzen bei dem Originalexemplar undeutlich, aber

sicher vorhanden. Ich habe sie auch auf Schnitten von dem Original-

exemplar konstatiert. Distaler Körperrand distinkt. mit deutlicher, aber

nicht tiefer Fossa. Die gespalteten Tentakeln, die ganz unregelmäßig

zwischen den einfachen stehen, sind bei dem STUHLMANN'schen Exemplare

noch seltener als bei dem Originalexemplar, bei dem auch in großen

Partien fast keine gespaltene Tentakeln auftreten. Schlundrinnen bei

dem einen Exemplar drei, gut entwickelt.

Hauptsächlich an dem Originalexemplar habe ich folgende Beob-

achtungen gemacht. Die dickwandigen Nesselkapseln der Fuß Scheibe
waren ziemlich zahli-eich und hatten eine Länge von etwa 10^. In der

Körperwand fanden sich dickwandige Nesselkapseln ziemlich zahlreich

von einer Länge von teils 12—14 fx, teils 28—30 /j,. Das Ektoderm der

Saugwarzen war von ähnlicher Beschaffenheit wie bei Urticina. Die

dickwandigen Nesselkapseln der Tentakeln waren sehr zahlreich (Länge
24—30 (j), die dünnwandigen kamen ziemlich zahlreich vor (Länge bis

etwa ?)0 fj). In der Mundscheibe waren sehr zahlreiche dickwandige

Nesselkai)seln (Länge 12— 18 (24) fj) vorhanden, ebenso ziemlich häufige

18 /* lange dünnwandige. Schlund röhr mit sehr zahlreichen dickwandigen

Nesselkapseln (Länge 22—24 /;,). Schlundrinnen fast ohne Nesselkapseln

mit sehr schwachen ektodermalen Muskeln, die dem übrigen Schlundrohr

fehlen. A'on den Basilarmuskeln habe ich keine guten Schnitte bekommen,

sie sind in jedem Fall schwach, wie bei H. Mahrucki. Flimmerstreifen

der Mesenterialfllamente vorhanden. Mesogloea der Flimmerstreifen mit

zahlreichen Zellen. Oralstomata wohl entwickelt. Eandstomata wohl

entwickelt, wenigstens auf den stärkeren Mesenterien. Anatomie im

Übrigen siehe KWIETNIEWSKI (1898).
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Fuiuliiotizeii: Sansibar. Cliaiigu Riff; 5. XII. 1888. (No. 668

— 1 Ex.)

Sansibar, (1 Ex.).

28. H. Mabrucki^ n. sp.

Taf. II Fig. 21, Taf. IV Fig. U a-e.

(liröße: 5—6 cm im Durchmesser. Höhe bis 2 cm. Tentakellänge

bis 1 cm (Stühlmann).

Farbe: Kürperwand hornbraun mit weißer Fnßscheibe, Mundscheibe

g-elblichweiß. Tentakeln Aveiß (STUHLMANN).

Kurze Beschreibung: Fußscheibe sehr verbreitert, mit cirku-

lären und radiären Furchen versehen, die der Fußscheibe ein rauten-

förmiges Aussehen verleihen. Körperwand glatt, ohne Saugwarzen,

mit undeutlichen Mesenterieninsertionen, bildet einen kurzen aber breiten

Cylinder, ohne Eandsäckchen. Eandfalte ausgeprägt, nicht gekerbt.

Fossa unbedeutend aber distinkt. Tentakeln cylindrisch, stumpf, in den

Endocoel-Partien in radiären Reihen angeordnet, die die äußere Hälfte

der Mundscheibe einnehmen. Die äußeren und die meisten der inneren

sind einfach, während dazwischen einfache und bandförmig gespaltene

(Taf. lY Fig. 14 a—e) durcheinander gemischt stehen. Keine markierte

Grenze zwischen den verschiedenen Tentakeln. Die Zweige der band-

förmigen Tentakeln sind mehr oder minder lang; wenn sie kurz sind,

treten sie fast wie Warzen hervor. Ein Tentakel von jedem Exocoel.

Mundscheibe glatt ohne Radialfurchen, innere Hälfte der Mundscheibe

tentakelfrei. Mund nach StuhL]\IANN kegelförmig. Bei dem am besten

konservierten Exemplar drei wohl markierte Schlundrinnenöffnungen.

Schlundrohr in zahlreiche Längsfurchen gelegt, sehr lang im Verhältnis

zur Körperlänge; Schlundrinnen bei einem Exemplar drei, ziemlich breit,

glatt, mit Zipfeln.

Ektoderm der Fußscheibe wie gewöhnlich hoch, höher als die

Mesogloea, mit spärlichen dickwandigen, 12— 14 fi langen Nesselkapseln.

Ektoderm der Körper wand mit ziemlich zahlreichen, 12— 14
fj.

langen

dickwandigen Nesselkapseln, ebenso hoch wie die Mesogloea, mit eigen-

tümlichen runden oder ovalen Körpern, deren Natur ich infolge dei"

schlechten Konservierung des Tieres nicht feststellen kann. Entodermale

Ringmuskeln gut entwickelt. Sphinkter circumscript, zwar nicht von

bedeutender Größe, aber reich gefaltet. ]\resogloea der Zweige in der

Peripherie bisweilen zusammengeschmolzen, wodurch der Sphinkter die

Neigung zeigt, mesogloea! zu werden. Tentakel -Kktoderm hoch, mit

')mabrucki fsuaheli) := der Glückbringende. Name meines Sammlers

(Stuhlmann).
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sehr zalilreiclieii, 20—2(1 fi lang'eii, dünnwandig'en imd dickwaiidigeii

Nesselkapseln. Längsmuskulatur der Tentakeln schwach entwickelt, ebenso

die Eadialmuskeln der Mundscheibe. Ektoderm derselben mit ziemlich

zahlreichen dickwandigen (Länge 24 (x) und spärlichen dünnwandigen

Nesselkapseln. Schlundrohr ohne Längsmuskeln, Ektoderm desselben

mit sehr zahlreichen, 20—24 ^ langen dickwandigen Nesselkapseln. Schlund-

rinnen ohne Nesselkapseln oder mit sehr spärlichen. Mesenterien sehr

zahlreich ; ich zählte bei dem einen Exemplar etwa 200 Paare, von denen

eine größere Zahl vollständig. Über die Anordnung kann ich keine

nähere Ang-aben machen, denn das Exemplar war nicht besonders gut

konserviert und die Anordnung durch das Vorhandensein von drei Schlund-

rinnen gestört. Zwei von den Schlundrinnen standen in Verbindung- mit

Richtungsmesenterien ; in Betreff der Verbindung der dritten mit Eichtungs-

mesenterien wage ich mich nicht sicher zu äußern, denn die Muskeln

waren nicht so gut entwickelt, daß ich es ohne mikroskopische Unter-

suchung feststellen konnte. In der Mitte der Fußscheibe waren die

]VIesenterien mit einander verwachsen und zu einem mächtigen, ein Maschen-

werk bildenden Knoten angeschwollen. Diese Erscheinung scheint bei

dieser Spezies normal zu sein, denn beide Exemplare waren mit einem

solchen Maschenwerk versehen. Längsmuskeln an den schwächeren

Mesenterien nicht so stark entwickelt, an den stärkeren dagegen gut,

zeigen in den inneren Teilen große Falten, von denen zahlreiche Neben-

falten ausgehen; in den inneren Teilen fast polsterartig angeschwollen.

Transversale Muskeln verhältnismäßig stark. Parietobasilarmuskeln nicht

abgesetzt, nicht stärker als die transversalen Muskeln (von diesen quer

unterbrochen). Basilarmuskeln mit wenigen Falten, sich den Mesen-

terien dicht anschmiegend. Oralstomata gut entwickelt. Randstomata

unbedeutend, ein Stückchen von der Körperwand und dem Sphinkter.

Filamente mit Flimmerstreifen. Mesogloea in der Flimmeri'egion, falls

ich bei dem nicht gut konservierten Material recht gesehen habe, mit

zahlreichen Bindegewebszellen. Partie des Entoderms zwischen den

Nesseldiiisenstreifen und den Flimmerstreifen gut begrenzt, zahlreiche

parasitische Algen enthaltend. Greschlechtsorgane nicht entwickelt.

Parasitische Algen in dem Entoderm der distalen Teile des Körpers sehr

zahlreich, in den übrigen Partien spärlicher.

Unterscheidet sich von H. Eitferl KWIETN. hauptsächlich durch die

zahlreicheren handförmigen Tentakeln.

Ein Parasit, der jedoch infolge der schlechten Konservierung nicht

bestimmbar ist. verursacht Verdickungen in der :Mesogioea.

Fuiulnotizeii: Sansibar, Tumbatu Riff, nicht häufig, in mittlerer

Ebbezone (STUHLMANN) — (2 Ex.).
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Gen. Aiitlieopsis SIMON.

Stoichactiden mit einem circumscripten bis circiimscript-

(liffusen Sphinkter. Distalster Körpeiteil mit wohl ent-

Avickelten Saugwarzen nnd Fossa. IVinndsclieibe nicht oder

wenig gelappt, znm größten Teil mit Tentakeln Ix'deckt.

Tentakeln einfach, nicht verzweigt, alle gleich; nur ein

Tentakel von jedem Exocoel. Tentakeln in radialen Reihen
nur von den allerstärksten Endocoelen; Nebententakeln bis-

weilen fehlend? Nur wenige bis sehr wenige Tentakeln in

jeder Reihe. Von den meisten schwächeren Endocoelen nui-

ein Tentakel ausgehend.

Simon (189'2), der dieses Genus für Bunodef^ hoseirensif^ aufgestellt

und diese Spezies eingehend beschrieben hat. stellt AntJieopsis zu der

Familie Antheadae unter die Actininen. Er hat die Anordnung der Tentakeln

in radialen Reihen in den stärksten Endocoelpartien ganz übersehen, was

leicht geschehen kann, wenn man die Anordnung der Tentakeln nicht

genau untersucht. In der That giebt es Exemplare, bei denen die Neben-

tentakeln außerordentlich selten sind ; ich bezweifle deshalb nicht, daß bei

einzelnen Exemplaren keine Nebententakeln vorkoiumen. In dem Berliner

Museum habe ich ein von Klunzinger bestimmtes Exemplar untersucht.

Von einigen Fächern ging mehr als ein Tentakel aus; es unterliegt

deshalb keinem Zweifel, daß das Genus Anfheopsis eine Stichodactyline

ist, die bisweilen durcli Reduktion der Tentakeln (fast) in eine Actininae

übergeht.

Außei' dcMn Typus A. Jcoseirensis (Klunz.) SIMON gehih't auch A. crispa

(Ehr.) mit Sicherheit zu diesem Genus, welche Ansicht schon von SIMON

ausgesprochen ist. Auch Stichodactis mit der einzigen Species 8. xmpillosa

KwiETN. ist hierher zu stellen. Zwar ist der Körper etwas länger gestreckt als

bei A. koseirefisis, auch sind die Nebententakeln ein wenig zahlreicher als bei

dieser Spezies, in allen wichtigen Cliaraktei'en stimmen die beiden Generen

jedoch gut mit einandei überein. ()])enstelien(le Diagnose der Gattung

AnfJieopsis paßt auch gut für Sticliodadi^. In dem Berliner Museum findet sich

eine Actinie, die mit folgender Notiz versehen ist: Nr. ITO, blaue Etikette:

Entacmaea graciUs H. &EHR.= Priaptis viridis (FoiiSK.) Ehrenb. Korallent.

p. 3G, weiße Etikette : A. Entacmaea viridis H. t*c EHR. Friapus viridis

FORSK. Rotes Meer, H. & EHR. Dies Exemplar ist auch eine Stichodactyline

und steht Anfheopsis Iwseirensis sehr nalie. Ehrknbkrg erwähnt diese

Spezies nicht aus dem K'oten Meer, im (icgciiteil. er l)emerkt, daß ei'

sie hier nicht gefunden hat; es ist also fraglicli, ob diese Spezies

wirklich E. gracilis ist. Sollte hier nicht eine \'erwechselung der Etiketten

vorliegen ?
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29. Antheopsis koseirensis (Klunz.) Simon.
Taf. II, Fig. 17, IS.

Bunodes koseirensis n. sp., KLUNZ. 1S77 p. 77 Taf. G Fig. 1, 2.

„ „ ,
Klunz., Andres kss;^, p. 243.

Antheopsis koseirensis, SIMON 1892 p. 30.

(Klunz.), Haddon 1898 p. 423.

Größe: Bis zu 7 cm breit und 5 cm hoch (Stuhlmaxx). Ein

Exemplar, das iiiclit wie die übrigen in der Länge zusammengezogen Avar,

und das wahrsclieinlich dieser Spezies angehört — die Tentakehi waren

sclilecht konserviert, so daß icli keine Übersicht der Anordnung bekommen

habe — , war mehr in die Länge gestreckt: Durchmesser der Fußsclieibe

3 cm; Hölie des K(3rpers etwa 6 cm, Durchmesser der Mundscheibe etwa G cm.

Farbe: Nach STUHLMANN kommt sowohl die von Klunzinger

beschriebene Varietät macnlufa wie, auch var. amspcrm überall vor. Ein

Exemplar, das nach meiner Ansicht ebenfalls dieser Spezies angehört,

und das in der Sammlung mit Bunodes bezeichnet war, hat nach STUHL-

MAXX eine andere Farbenzeichnung, insofern die Körperwand hellgrüngelb,

die Mundscheibe weiß-hellbraun waren. Ich bezeichne diese Varietät mit y.

Kurze Beschreibung: Die Anatomie sowohl, wie auch das Äußere

dieser Actinie ist von SdlüX im Allgemeinen recht gut beschrieben. In

den Punkten, von denen ich keine Mitteilung gebe, stimmen meine Unter-

suchungen mit den SiMON'schen überein.

Die Körperform war im Allgemeinen so, wie Klunzixger sie

geschildert hat, nur ein Exemplar war höhei' und von mehr urnenartigem

Aussehen (siehe oben!). Die Tentakeln waren bei zwei darauf hin unter-

suchten Exemplaren nach dei" Sechszahl augeordnet, was man aus der

Giuppierung der zwei ersten Cyklen schließen kann; die Tentakeln der

letzten Cyklen stehen sehr dicht, so daß die Anordnung schwer zu erkennen

ist. Bei den größei'en p]xemplaren gingen von den stärkeren Endocoelen

mehrei'e Tentakeln aus, etwa wie bei A. (SHchodacHf) papulosa (KwiET-

XIEWSKT, 1898. Taf. 28, Fig. 41). Doch war, wie auch bei dieser Spezies,

die Zahl der gewöhnlich kleineren Nebententakeln niemals groß. Bei den

kleineren Exemplaren (z. B. No. 124G. Durchmesser der Mundscheibe 3 cm)

fanden sich außeiordentlich spärliche Nebententakeln, so daß man ohne eine

nähere Untersuchung die Spezies für eine Actinine hält. Eine Untersuchung

von zwei stärkeren Endocoelen des Ex. No. 1246 zeigte indessen, daß mehr

als ein Tentakel von diesen Endocoelen ausging. Auf ein anderes stärkeres

Endocoel kommt nur ein Tentakel. Ähnliche Verhältnisse habe ich bei

einem anderen Exemplar von mittelmäßiger Größe gefunden. Die Neben-

tentakelu tieteii also s(^hr sporadisch auf. Wo sie am schwächsten

entwickelt sind, gingen nur 1 bis 2 von einigen p]ndocoelen aus; bei

einem Exemplar habe ich keine Nebententakeln mit Sicherheit gefunden,
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docli war die Konservierung- bei diesem Exemplar nicht gut. Sl]\loX

behauptet, daß auf jedes Kadialfach nur ein Tentakel konnnt (vergl. das

Genus Antheojysis). Die Tentakeln bedecken fast die ganze Mundscheibe

;

die inneren stehen indessen nicht so dicht, wie die bei S. j^ciinllosa. Bei sechs

untersuchten Exemplaren waren zwei Schlundrinnen vorhanden, bei

einem von diesen lagen sie jedoch nicht symmetrisch.

Ektoderm der Fußscheibe sehr hoch, mit spärlichen dickwandigen.

14,u langen Nesselkapseln. In dem Ektoderm der Körper wand kommen

zahlreiche 14— IG //. lange dickwandige Nesselkapseln vor. Ektoderm

der Saugwarzen von ähnlichem Bau wie die bei Urticina. Sphinkter

nicht besonders stark, mehr oder minder circumscript, mit bald nur einem

Hauptzweig, bald mit mehreren. Nesselkapseln des Tentakel-Ektoderms

sehr zahlreich; Länge der dickwandigen '20—22 ^u, die der dünnwandigen

26—28 (j. Mundscheiben-Ektoderm mit zahlreichen Nesselkapseln,

W fi,
langen dickwandigen und 28 /^, langen dünnwandigen. Schlundrohr

wie gewöhnlich ohne Längsmuskeln. Die zwei Schlundrinnen wie gew()hnlich

gebaut aber mit ektodermalen Längsmuskeln, mit sehr spärlichen dick-

wandigen Nesselkapseln (Länge 14 ^u), übriger Teil des Schlundrohrs

mit zahlreichen dickwandigen, 20—24 ^, langen Nesselkapseln. SIMON

giebt an. daß keine Nesselkapseln in dem Schlundrohr vorhanden sind

;

es ist indessen nach meiner Beobachtung der Fall. Bei allen untersuchten

Actinien habe ich übrigens immer Nesselkapseln in dem Schlundrohr

beobachtet. Basilarmuskeln gut entwickelt, mit zahlreichen Falten,

hoch, nicht s(j w^eit gegen die Seiten ausgebreitet. Flimmerstreifen

V(jrhanden. Mesogloea in der Flimmerstreifenregion mit sehr zahlreichen

Zellen.

FuiKlnotizen : Beide Varietäten, conspcrfta und manilafa. kommen

bei Sansibar häufig vor (Stuhlmanx).

Sansibar, Insel Baui; 10. YIL 89 (No. 1240 — 2 Ex. der var.

consjjcrsa).

Sansibar, Insel Baui; 14. YIL 80 (No. 1300 — 1 Ex. der var.

conspersa).

Sansibar, Insel Baui; 10. VIJ. 8!) (No. 1246 — 1 Ex. der var.

maadafa).

Sansibar. Tumbatu; 20. YIIL 80 (No. 1570 — 1 Ex. der var. ;-).

Kokotoni; (No. 1400 — 1 Ex.).

,, (jhne nähere Fundortsangabe; (2 Ex.).

Farn. Thalassianthidae.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln und mit einer wohl

entwickelten Fußscheibe. Si)hinkter immei- vorhanden, nicht
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stai'k, cii'cumscript bis (circumscript- )diffiis. Körperwand in

der Kegel mit einer schwachen Fossa, mit schwachen Sang-
warzen. Mit Flimmerstreifen. Zwei wohl entwickelte Schlund-

rinnen vorhanden in Verbindung- mit Eichtungsmesenterien
oder mehrere nicht stark entwickelte und nicht in Verbindung
mit Richtungsmesenterien stehende Schlundrinnen. Längs-
muskulatur d e r M e s e n t e r i e n gut e n t w i c k e 1 1. Tentakeln von
zweierlei Art, verzweigt oder kugelfT) rniig. die letzteren in

Gruppen angesammelt. Von jedem Exocoel nur ein und zwar
ein verzweigter Tentakel in der Peripherie der Mundscheibe.

Endocoeltentakeln radial in Gruppen angeordnet, die ver-

zweigten nach innen, die kugelförmigen, die s. g. Nemato-
sphären, nach außen, oft, besonders in den äußeren Teilen

der Mundscheibe, auf Ausbuchtungen der Mundscheibe stehend.

Mit Haddon (18!)8) stelle ich zu dieser Familie die Genera Crypto-

dendron KLUxz. (?= Amphiaciis Verr.) Heferodacfi/Ia EHR., Adineria

Blainv. und Thalasskmilms LEUi'K. Auch Sarcoithiaaihus Lesson gehört

wahrscheinlich dieser Familie an. Ich habe Gelegenheit gehabt drei

Thalassianfhus-ST^eyÄe^, T. asier LEÜCK., T. senrkenhergianas KWIETN.

und T. Kraepelini n. sp., Cri/ptodendron adhesioiün Klunz., Heterodadyla

Hemprichi EHR. und eine neue Heterodadyla aus Sumatra zu untersuchen.

Gen. Thalassiniitlnis LEUCK.
Radial symmetrische Thalassianthiden, ohne Richtungs-

mesenterien, aber mit mehreren wohl begrenzten Schlundrinnen.

Mundöffnung cirkelrund. Sphinkter circumscript bis mehr
diffus. Ex CO elten takeln in der Richtung von innen nach

außen abgeplattet. Endocoeltentakeln peripherisch auf arm-

förmigen, mehr oder minder hervortretenden Ausbuchtungen
der Mundscheibe, die sowohl mit dem zugehörenden Endocoel

als auch mit dem auf jeder Seite des Endocoels liegenden Exo-

coel in Kommunikation stehen, gruppenweise angeordnet, so

daß die Kugelpackete die aborale, die verzweigten Tentakeln

die orale Seite der Ausbuchtungen einnehmen. Innerste

Endocoeltentakeln am reichsten verzweigt, in der Regel

in einer radialen Reihe angeordnet.

30. T. aster Leuck.
(Taf. ir, Fig. 16, Taf. IV, Fig. 1— G.)

Thalassianthus Aster sp. n., Leuckart in RÜPPEL 1S2S, T. 4, p. 5, Taf. 1, Fig. •>.

„ , Blaixville 1S30, p. 288; 1S34, p. 321, Taf 49, Fig. 1.

„ „ , Deshayes in Lam. 1837, p. 549.
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TJialaftsianthus Aster, Milne-EdWARDS in CUVIER 1849, T. G2, Fig. 3.

„ ,, , „ ,,
& Haime 1851, p. 10.

„ , „ „ 1857, p. 294.

„ , GUERIX 18G0, Taf. 11, Fig. 2.

„ asto- Leuck., Haeckel 1875, p. 44, Fig. 4.

„ „ „ Klunzinger 1877, p. 89, Taf. 8, Fig. 2a"(l.

„ „ „ Andres 1883, p. 306, Textf. G4.

„ „ „ KWIETNIEWSKI 1.S97, p. 337.

,, „ ,,
HaddON 1898, p. 488.

Epicladia quadrani/ula IL & E., EhrenbeR(4 1834, p. 42. Syinbolae Physicae

1899, Taf. VII, Fig. 3, 3a-(l.

Eindadia quadrangula, Dp:shayes in Lam. 1837, p. 549.

Größe etwa 4 cm im Durchmesser, Höhe bis 8 cm (StuhlmäNN).

Farbe des Baiii-Exemphires fast identisch mit der der Roten Meer-

Exemplare. Körper hellviolett mit violetten Punktreihen und leichter

Längsstreifung- dazwischen. Muiidscheibe durchscheinend, bi-aun geflammt.

Tentakeln g-rau-violett-weißlich, die Nematosphären etwas dunkler. Die

Kokotoni-Exemplare mit hell-gTaul)iaunen Tentakeln, die oft grünlichen

Schimmer zeigten. Nematosphären hellgrau (Stuhlmanx).

Kurze Beschreibung*: Fußscheibe wohl entwickelt, ausg-ebreitet.

Körper wand cylindrisch, breiter als hoch, etwas weiter im distalen

Teile, der oft wie die äußeren Partien der Mundscheibe ein wenig- gefaltet

ist. Die den Mesenterieninsertionen entsprechenden Längsfurchen deutlich,

besonders in den distalen Teilen. Distale Hälfte der Körperwand mit

Längsreihen von Saugwarzen, die mehr oder minder deutlich hervortreten,

aber bei keinem der zahlreichen untersuchten Exemplare ganz fehlen.

Die Saugwarzen gehören den Endocoelpartien an, eine Reihe wenigstens

in allen stärker entwickelten. In den Endocoelpartien der schwächsten

Mesenterien fehlen die Saugwarzen oder sind nur durch eine ^Yarze

repräsentiert. (Auch bei T. senckenhergimms KWIETN. giebt es solche Warzen,

was ich bei den Originalexemplaren beobachtet habe. KWIETNIEWSKI scheint

die Saugwai'zen bei dieser Spezies wie auch bei T. astcT übersehen zu

haben.) Distaler Körperrand (Margin) gekerbt. Fossa deutlich aber

klein. Von jedem Exocoel geht nur ein Tentakel aus. Diese Tentakeln.

s. g. Marginaltentakeln, stehen in einem Kreise in der Peripherie der jMund-

scheibe. Die übrigen Tentakeln gehören den Endocoelen an und stehen in

radiären Reihen. Selten findet manEndocoele, die mit nur einem verzweigten

Tentakel in Zusammenhang stehen, und von denen keine kugelförmigen

Tentakeln entspringen. Tn den inneien Teilen des tentakeltragenden Teils der

Mundscheibe ist die Mundsclieibe platt und die Tentakeln sind nicht so

zusammengedrängt, aber je mehr man nach dei' Peiipherie geht, um so mehr

zusammengedrängt werden die Tentakeln. Es hängt damit zusammen, (hiß

die Endocoeltentakeln ein Stückchen innerhalb der Marginaltentakeln. auf

besonderen von der Mundscheibe ausgehenden armartigen Verlängerungen
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sitzen, an deren a1)era]er Seite (Trui)i)en von eigentümlichen, kug-elförinigen

Tentakeln, Xeniatospliären, sitzen. Von den allerjün,ü:sten P^ndocoelen gelien

selten keine Neniatuspliären aus. Die sdiwäclisten kugeltragenden Ver-

längerungen der Mundsclieibe tragen drei gefiederte Tentakeln, einen

unpaarigen innen und zwei paarige außen an dem Kugelpacket, das aus

wenigen, etwa 3, Nematospliären bestellt. In jedem stärkeren Endo-

coel finden sich mehrere Tentakeln, innen nur eine radiale Reihe, außen

auf der armartigen Verlängerung zwei radiäre Keihen. Die Kugelpackete

enthalten höchstens bis etwa 13 Nematospliäi'eii. Bisweilen entbehrt ein

Tentakel der einen Reihe des entsprechenden Partners in der anderen,

wie man auch hier und da in der inneren einfachen Reihe zwei neben-

einander stehende Tentakeln finden kann. Von den stärksten Endocoelen

geht innen eine Tentakelreihe aus, die nach außen in zwei übergeht, um
schließlich auf den armartigen Verlängerungen in vieren zu enden. Auch
hier sind oft Tentakeln in den äußeren Reihen stellenweise nicht entwickelt,

wie auch in der inneren Reihe eine Verdoi)pelung stattfinden kann.

Obgleich diese Unregelmäßigkeiten in der Tentakelanordnung, die besonders

auf den Auswüchsen hervortreten, ziemlich groß ist, scheint der Grundplan

doch so. wie oben geschildert, zu sein. Randtentakeln in der Richtung

von innen nach außen etwas abgeplattet, von außen betrachtet einfach

gefiedert ; wenn man die Tentakeln von innen (Taf. IV, Fig. 4) oder von

der Seite betrachtet, tiltt es indessen deutlich hervor, daß im Ganzen vier

Reihen, zwei am Rande und zwei innerhalb des Randes auf der Innenseite

der Tentakeln, vorhanden sind. Bisweilen sind die Tentakeln auf der

Innenseite nicht so regelmäßig in Reihen angeordnet, insofern ein und das

andere Fiederchen mehr oder minder nach der Seite verschoben ist. In

seltenen Fällen fehlen die zwei inneren Reihen, so daß die Tentakeln nur

einfach gefiedert sind, eine Beobachtung, die auch Stuhlmaxx gemacht

hat. Nematospliären, an Zahl höchstens 13 auf einer Endocoelpartie,

nicht gestielt oder sehr kurz gestielt, in der Glitte mit einem runden Fleck^

an der die lvöri)erschichten dünner als an den übrigen Teilen der Nemato-

spliären sind. Innere Tentakeln konisch ausgezogen bis pyramidenförmig,

mit Längsreihen von Fiederchen. Es sind ursprünglich nur vier Reihen

vorhanden, was man bei gewissen Exemplaren sehen kann, aber gewöhnlich

entstehen besonders an den inneren Tentakeln und an der Tentakelspitze

sekundäre Reihen, so daß die Zahl der Reihen 5 bis (> oder seltener

7 wird (Taf. IV, Fig. 2— 4). Oft sind die Tentakeln mit einem Nebententakel

oder mit zweien versehen (Tai. IV, Fig. 3), die auf verschiedener Höhe

von dem Haupttentakel ausgehen. An der Basis gespaltene Tentakeln sind

nicht ungewöhnlich (Taf IV, Fig. 1). Mundscheibe mit großem Durch-

messer, mit den Mesenterieninsertionen entspreclienden Furchen versehen.

Höchstens die Hälfte der Mundscheibe mit Tentakeln, gewöhnlich ein
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bedeutend geringerer Teil tentakeltragend; nur die Tentakeln der alier-

stärksten Fächer erstrecken sich bis zur ]\litte oder selten etwas weiter.

JMund auf einem schwachen Konus. Keine deutliche Schlundrinnenülfnungen,

Schlundrinnen bei zwei Exemplaren 7, bei einem 6, deutlich begrenzt,

glatt, nicht in Verbindung mit Richtungsmesenterien; mit Zipfeln. Übriger

Teil des Schlundrohrs längsgefurcht, lang.

Ektoderm der Fußscheibe wie gewöhnlich hoch, njit ziemlich

häufigen, etwa 18 [j, langen dickwandigen Nesselkapseln, Ektoderm der

Körper wand ziemlich hoch, mit zahli'eichen, 1<S //, langen dickwandigen

Nesselkapseln und zahlreichen homogenen Drüsenzellen. Saugwarzen

ohne Nesselzellen und homogene Drüsenzellen in dem Ektoderm, das

hauptsächlich aus Stützzellen besteht; hier und da langgestreckte ovale

Zellen, die aller Wahrscheinlichkeit nach mit denen der Saugwarzen der

Uriidna crassicornis identisch sind, Sphinkter ziemlich gut entwickelt,

bald mehr diffus, bald mehr circumscript, doch sind die stärksten verzweigten

Falten immer gegen die Tentakeln hingewandt und die schwächsten

Falten im proximalen Teil. Kugeltentakeln, Nematosphären, mit

hohem Ektoderm, das außerordentlich zahlreiche palissadenförmig an-

geordnete 32— 3(3 fi lange dickwandige Nesselkapseln und zahlreiche

kleinere '28 /* lange dünnwandige enthält. Ektodermale Längsmuskulatur

fehlt. Fiedertentakeln mit ziemlich zahlreichen, 1 G /i langen dickwandigen

Nesselkapseln in der Spitze der Fieder, wo auch das Ektoderm etwas

höher als in den übrigen Teilen des Tentakels ist, in den übrigen Teilen

sehr spärlich oder fehlend. Ektodermale Längsmuskeln sehr schwach

oder oft fehlend. Ektoderm der Mundscheibe ziemlich mächtig, mit

ziemlich häufigen dickwandigen Nesselkapseln (Länge IG—18 /j.). Eadial-

muskeln der Mundscheibe ektodermal, mittelmäßig entwickelt. Schlund-

rohr-Ektoderm von gewöhnlichem Bau, mit zahlreichen 28 /j langen,

dickwandigen Nesselkapseln, ohne liängsmuskeln. Schlundrinnen immer

in Verbindung mit einem Mesenterienpaar, das zugewandte Längsmuskeln

trägt, in histologischer Hinsicht sowohl in Betreff des Ektoderms als des

Entoderms^gut differenziert; beide dicker als in den übrigen Schlundrolir-

partien. Ektoderm ohne Nesselzellen. Mesenterien paarweise an-

geordnet, sämtlich mit zugewandten Läugsmuskeln, also ohne LMchtungs-

mesenterien. Eine Anordnung in Cyklen ist wie bei T. senckenhcrgiamis,

der einzigen bisher untersuchten ThalassianthusSpecies, unmöglich zu

erkennen, im Gegenteil stehen sie ganz regellos. Mesenterienpaaiv

ziemlich zahlreich ; bei einem größeren Exemplare mit G Schlimdrinnen

zählte ich etwa 80 Paare, von denen ein Fünftel vollständig. Die Mesenterien

desselben Paares oft nicht gleich groß. Die Schhindrinnennjesenterienpaare

stehen ebenfalls ganz regellos, Längsmuskulatur der Mesenterien gut

entwickelt, bedeutend stärker als bei T. senckenhergianus, fast gleich-
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mäßig Über die ganze Breite des Mesenteriums ausgebreitet, mit hohen

verzweigten Falten; der innerste und äußerste Teil der Mesenterien hat

jedüch schwache Ijängsmuskeln. Parietubasilarmuskeln abgesetzt, aber

schwach ausgebildet. Basilarmuskeln gut entwickelt, seitwärts ausgebreitet,

mit ziemlich zahlreichen Falten. Oralstumata groß. Keine Eandstomata.

Filamente mit Flimmerstreifen, Mesogloea in der Flimmerstreifenregion

mit zahlreichen Bindegewebszellen. Partie des Entoderms zwischen den

Nesseldrüsen und den Flimmerstreifen gut begrenzt, mit parasitischen Algen.

Acontien nicht vorhanden. Geschlechtsorgane, bei zv/ei untersuchten

Individuen Ovarien, auf den stärkeren unvollständigen Mesenterien zahlreich

vorhanden. Sie können auch auf den vollständigen Mesenterien vorkonnnen.

aber hier nicht zahlreich. Andere vollständige Mesenterien ohne Geschlechts-

organe. Parasitische Algen in dem Entoderm vorhanden, besonders in

den distalsten Körperteilen.

Tentakeln nach Stuhlmanx stark klebend.

Fuudnotizen : Sansibar, Baui, Kokotoni, häuflg in der niedrigen

Ebbezone an Steinen, so daß die Tiere oft lange der Trockenheit aus-

gesetzt sind (STUHLMANN).

Sansibar, Tumbatu; 'iü. VIII. 89 (No. 15-29 — 3Ex. der Yav.ßiscus).

„ Insel Baui ; 28. VI. 89 (No. 1 1-27 — 4 Ex. der var. griseus).

„ „ „ 29. VI. 89 (No. 1147 — 2 Ex.).

„ „ „ Südriff; 2Ü. VI. 89 (No. 1101 — 2 Ex.).

„ 10. VII. 89 (No. 1239 -- 8 Ex.).

31. T. Kraepelini n. sp.

^Taf. 11 Fig. 1, Taf. IV Fig. 11, 12, 13.)

Größe: Höhe bis G cm. Durchmesser 8—9 cm, oft im Verhältnis

höher. Die kugeltragenden Tentakeln (wohl die Verlängerungen der

Mundscheibe) 0,7 cm, innere Tentakeln 3—4 cm. Die Kugeln (Nemato-

sphären) 1— 1,5 cm im Durchmesser (STUHLMANN). Konserv. Ex.: Größter

Durchmesser der Fußscheil)e 1 ,8 cm, Durchmesser der ]VIundsclieibe etwa

2,5 cm. Höhe des Körpers 1,5 cm. Nematosphären 0,75— 1 mm im

Durchmesser.

Farbe: Körperwand weiß, nach oben grau mit Längsreihen von

roten und violetten Punkten. IMundscheibe olivgrün, oft mit braunen

Eadiärstreifen. Tentakeln grün, nach innen lebhaft, nach außen etwas

leichter bräunlich. Kugelpackete (Nematosphären) olivbraun oder violett

mit grüner Spitze und schwarzem Punkt, stets groß und auffallend

(Stuhlmann).

Kurze Beschreibung: Da diese Spezies sowohl im Aussehen wie

in der Organisation T. aster sehr ähnelt, bespreche ich hier hauptsächlich

die Verschiedenheiten zwischen den beiden Spezies.
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A\'as die Farbe der Nematospliäi'eii ;uil»etriftt. so weicht sie nicht

nur von der bei T. aster weseiitlicli ab, sondei"n auch von der der umgebenden

Teile der Älundscheibe und den übrigen Tentakeln, was bei T. aster nicht

der Fall ist. Der Körper ist auch etAvas h()her im Verhältnis zum Durch-

messer als der Körper von T. (ister. Die Mund Scheibe ist hier zu zwei

Dritteln mit dicht stehenden Tentakeln besetzt. STUIILMANN glebt an,

daß die Tentakeln auf der j\lundscheibe auf flachen Eadiärwülsten an-

g:eordnet sind. Ol) STUHLMANN hiermit die \'erlängerungen der Mund-

scheibe meint, kann ich nicht sagen. Bei dem konservierten Kxemi)lar

waren außer den Verlängerungen keine Wülste zu sehen. Die schwächsten

Kugelpackete enthielten G—9 Nematosphären, die stärkeren etwa 13. Es

fehlen also hier Packete mit so wenig-en Nematosphären wie bei T. aster.

Ebenso g-ehen von den schwächsten Endocoelen bedeutend mehr getiederte

Tentakeln aus, als bei T. aster. (Das Vorkommen von so vielen Tentakeln

auf jedem Endocoel beruht möglicherweise auf dem größeren Alter des

Exemplares von T. Kraepelini.) Die innersten, gefiederten Tentakeln tragen

die Eiederanhänge nicht in Längsreihen, sondern mehr unregelmäßig, sie

sind nach Stuhlmann allseitig (tannenbaumartig) gefiedert (Taf. IV Fig. 1 la).

Sie erinnern in dieser Hinsicht an die Tentakeln A'on T. scnchmhergianus,

aber bei dieser Spezies gehen die Eiederanhänge liau])tsäclilich von dem

distalen Teil aus, etwa wie bei Heterodadijla. Die Tentakeln waren nicht

besonders gut konserviert, aber, falls ich recht gesellen habe, kann man

auch hier Spuren einer Anordnung in lleihen beobachten, ol)gleich nicht

so deutlich Avie bei T. aster (Taf. IV Fig. 11 b— e). Schi und rinnen

bei dem einzigen Exemplare 9.

In Betreff der Verteilung und der Länge der Nesselkapseln weicht

sie wenig von T. aster ab. Die dickwandigen Nesselkapseln in der Fuß-

scheibe waren etwas spärlicher, die in der Körperwand etwas

länger (•20—22 ,»,), und die der ]\lundsclieibe unbedeutend kleiner

(12— H) //) als bei T. aster. Sphinkter circumscript-diffus; der distale

Teil ist circumscript, aber von hier gehen einige allmählich schwächer

werdende Falten auf die Körperwand über, so daß der Sphinkter diffus

wird. In Betreff der Mesenterien-Anordnung kann ich keine genaueren

Angaben machen, weil ich das einzige Exemplar nicht ganz zerschneiden

wollte. Sie scheint nach einem ausgeschnittenen Stückchen zu urteilen,

ebenso unregelmäßig zu sein, wie bei T. aster. Jedoch sind die voll-

ständigen ]\lesenterien bei T. Kraepel'nii IxMleutend zahlreicliiu', was leicht

zu sehen ist, wenn man das Schlundrohr oder die Mundscheibe an den

sehr großen Oralstomata durchschneidet. Die Schlundrinnen stehen auch

hier nicht in Verl)indung mit L'iclitungsmesentei-ien, wenigstens war auf

den zerschnittenen, mit drei Schlundrinnen versehenen Stückchen keine

Bichtungsmesenterien vorhanden. Längsnuiskulatur der Mesenterien nicht
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SO hoch wie bei T. astcr, aber doch gut entwickelt. In Betreff der Ver-

teilung- der Geschlechtsorgane kann ich keine Angaben machen. In

allen übrigen Verhältnissen, sowohl in dem äußeren Aussehen, als in

dem anatomischen Bau, stimmt T. Kraepelini mit T. aster überein.

Fuiulnotizcii: Sansibar, Eiff bei Ivokotoni ziemlich selten in

der tiefen Ebbezone.

Sansibar, Tumbatu; 24. VIII. 89 (No. 1478 — 1 Ex.).

Oeii. lleterodactyla EHR.

Zweistrahlig symmetrische Thalassianthiden mit zwei
Paaren Richtungsmesenterien, mit zwei wohl entwickelten
Schlundrinnen. Sphinkter sehr schwach, diffus bis mehr circum-

script. Exocoeltentakeln in der Eichtung von innen nach
außen abgeplattet, breit. Endocoeltentakeln peripherisch auf

arm förmigen, kleinen Ausbuchtungen der Mundscheibe, die

sowohl mit dem dazugehörenden Endocoel als auch mit dem auf

jeder Seite des Endocoels liegenden Exocoel in Kommunikation
stehen, gruppeuAveise angeordnet, so daß die Kugelpackete die

aborale, die verzweigten Tentakeln die orale Seite der Aus-

buchtungen einnehmen. Innerste Endocoeltentakeln am reichsten

verzweigt, in der Eegel in einer radialen Eeihe angeordnet.

Mundscheibe mehr oder minder gelappt, fast ganz mit Tentakeln

bedeckt; nur eine kleine Zone rings um den Mund tentakelfrei.

Das Genus Heterodadyla steht Thalassianthns nahe, unterscheidet

sich jedoch deutlich von dieser Gattung durch das Vorhandensein der

Eichtungsmesenterien und der wohl entwickelten, mit den Eichtungs-

mesenterien verbundenen Schlundrinnen. Die verzweigten Endocoel-

tentakeln weichen bei Heterodadyla in Betreff ihrer Form etwas von

denen bei Thalassianthus ab. Während sie bei diesem Genus zugespitzt

sind und Nebententakeln in Längsreihen oder mehr unregelmäßig zerstreut

tragen, sind sie bei Heterodadyla mehr cylindrisch, nicht zugespitzt und

tragen Nebententakeln ausschließlich oder zum großen Teil an ihrem

distalen Ende. Ganz wie Cryptodendron finden sich bei Heterodadyla

Tentakeln fast an der ganzen Mundscheibe, wälu'end sie bei Thalassianthus

in der Eegel höchstens über zwei Drittel der Mundscheibe verbreitet sind.

Keine von den bisher bekannten Heterodactyla-S])ez[es, H. Hemprichii

Ehr. und H. hypnoides S.-K., sind anatomisch untersucht. KWIETNIEWSKI

(1896, p. 601) bemerkt jedoch, daß Heterodadyla keinen Spliinkter hat,

was ich aber weder bei H. Hemprldni noch bei einer neuen Spezies aus

Sumatra habe konstatieren können.
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32. H. Hemprichii Ehr.

Cral'. IV, Fig-. 7-10.)

Hcteroäadyla Htmprichil n. sp., EHRENBERG 1834, p. 42. Synibolae Pliysicae

isi)!), p. 14, Taf. 7, Fig. 1, 1 a, Ib.

Heterodadi/la MenqrncJni, Deshayks in Lam. 1837, p. 549.

„ „ ,
Milne-Edwahds & Haime 1851, p. 12.

1857, p. 298.

„ „ Fair., Klunzinüer 1877, p. 90, Taf. 7, Fig. 1.

„ „ „ Andres 1883, p. 304, Fig. 63.

„ „ „ Saville-Kent 1893, p. 147, Chromo-Taf. 3, Fig. 3.

„ „ Haddon 1898, p. 485.

Größe in konserviertem Zustande: Duirlnnesser der Fnßsclieibe

4,5 cm. Körperhölie etwa 3 cm. Durchmesser der stark kontrahierten,

gefalteten Fußscheibe 5,5 cm.

Farbe: Keine Notizen von STUHLMANN.

Kurze Beschreibung: Fußsclieibe wolil entwickelt, ausgebreitet.

Körperwaiid nicht so hoch wie der Durchmesser des Körpers, in den

proximalen Teilen glatt, in den distalen mit Längsreihen von Saugwarzen,

die mehr oder minder deutlich hervortreten. Eand der distalen Körper-

wand (Margin) bestimmt, mit einer unbedeutenden Fossa. Distalster

Körperteil und peripherische Partie der Mundscheibe bei dem Stuhl-

MANN'schen Exemplar tief gefaltet, bei einem andern wenig gefaltet.

Mundscheibe sehr weit, ohne deutliche Radialfurchen, an der Peripherie

in kleine Ausbuchtungen ausgezogen; an dem aboralem Teil derselben

sitzen die Kugelpackete, Nemato Sphären, während Gruppen von ver-

zweigten Tentakeln sich an der oralen Seite der Ausbuchtungen finden.

Alle diese Tentakeln gehen von den Endocoelen aus. In jeder Aus-

buchtung nimmt ein Endocoel und die zwei nebenstehenden Exocoele

teil, aber die Exocoel-Ausbuchtungen gehen nicht bis an die Spitze und

nehmen nicht die ganze Breite der Ausbuchtung ein, sondern treten in

den Ausbuchtungen als kleine keilförmige Einstülpungen auf jeder Seite

des breiteren Endocoels auf. An jedem Exocoel findet sich nur ein

Tentakel, der am Rande steht, während aus den Endocoelen der stärkeren

Mesenterien verzweigte Tentakeln in einer Reihe von den Ausstülpungen

bis fast zu der Mundöffnung entspringen. Von . den Endocoelen der

kleinsten Mesenterien entspringen nur wenige Tentakeln, die alle oder

fast alle auf den Ausstülpungen stehen. Die Exocoeltentakeln (Marginal-

tentakeln) sind etwas kürzer, aber bedeutend breiter als die inneren ver-

zweigten Tentakeln, von innen nach außen abgeplattet, ganz wie die

Marginaltentakeln bei Thalass/anthus und Cnjptodendron, und nur an der

inneren Seite und an dem Rande mit Nebententakeln versehen. Einen

Exocoelteiitakel, von innen gesehen, zeigt Taf. IV, Fig. 5). Die sehr

kurzgestielten Nematosphären sind ziemlich groß, von demselben Aussehen
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wie bei Thalassianihus und in der Mitte mit einem helleren Flecke ver-

sehen. Die Zahl der Nematosphären in jedem P^ndocoel beträgt höchstens

15 (Haddox giebt 10 an); meist treten Kugelpackete mit etwa 8 Nemato-
sphären auf (Taf. IV, Fig. 10). Die übrigen Tentakeln sind allseitig und

unregeluiäßig mit Nebententakeln, die hauptsächlich von dem distalen

Tentakelende ausgehen, versehen. Die Spitze der Tentakeln teilt sich

nändich in mehrere Zweige, so daß es oft schwer festzustellen ist, welcher

Zweig dem Hauptstamm angehört. Von der Mitte der Tentakeln gehen

kurze Nebententakeln aus, während die proximalste Partie deren keine

trägt (Taf. IV, Fig. 7, 8). Mundöffnung mit zwei deutlichen Gonidial-

tnberkeln. Schlundrohr längsgefurcht, ziemlich lang, mit zwei breiten

Schlundi'innen mit wohl entwickelten Zipfeln versehen.

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mit ziemlich häutigen, 20 /* langen

dickwandigen Nesselkapseln. Mesogloea der Körperwand ziemlich dick,

das ziemlich hohe Ektoderm mehrmals übertreffend. Ektoderm der Körper-

wand mit zahlreichen, 20 /j, langen dickwandigen Nesselkapseln. Ektoderm

der Saugwarzen wie bei Urticina ohne Nesselkapseln. Entodermale Ring-

muskeln der Körperwand schwach, ebenso der circumscript - diffuse

Sphinkter, der in seinem am wenigsten entwickelten Zustand leicht der

Aufmerksamkeit des Beobachters entgehen kann. Er besteht aus einigen

Falten, die bald auf einem dicken Auswuchs der Mesogloea sitzen, wo-

durch der Sphinkter an einen schwach circumscripten erinnert, bald direkt

von der Mesogloea ausgehen. Nematosphären mit hohem Ektoderm,

das sehr zahlreiche, palissadenförmig angeordnete, dickwandige (Länge

28— 3G 11) und dünnwandige (Länge 28—32 ^) Nesselkapseln trägt. Nur

in der kurz gestielten Partie ist das Ektoderm niedriger. Ektoderm der

gefiederten Tentakeln von mittelmäßiger Dicke, mit zahlreichen, 18—22 ^
langen dickwandigen und spärlicheren 18,m, langen dünnwandigen Nessel-

kapseln. Längsmuskeln der Tentakeln und Nematosphären wie die Eadial-

muskeln der Mundscheibe ektodermal sehr schwach, hier und da fehlend.

Schlundrohr-Ektoderm hoch, mit zahlreichen 24—32 ^ langen dick-

wandigen Nesselkapseln. Keine Längsmuskeln. Schlundrinnen Avie

geA\öhnlich mit sehr hohem Ektoderm und Entoderm, Ektoderm mit sehr

spärlichen dickwandigen Nesselkapseln von ähnlichem Bau wie in dem
Schlundrohr. Mesenterien nach der Sechszalil angeordnet, 6 -f 6 -f 12

+ 24 + 48 + (96) = 96 (192). Die Anordnung ist jedoch in Betreff der

letzten Cyklen nicht besonders regelmäßig; die letzte Ordnung wvar nicht

vollständig entwickelt und von der vorletzten fehlten melu^ere Mesenterien.

Die drei ersten Cyklen und einige Mesenterien des vierten Cyklus waren

mit dem Schlundiohr zusannnengewachsen. Längsmuskeln sehr gut ent-

wickelt, über die ganze Fläche der einen Mesenterienseite verbreitet;

die Falten bilden infolgedessen keine Polster, sind aber sehr zaldreich
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iiiul in Gi"Ui)[»en, von der Hanptpaitie der Mesooloea ausgehend, geordnet,

so daß die Längsmnskeln bei änüerer J3etraclitiing groh gefaltet erscheinen.

Parietobasilarmuskeln nielit dentlich abg-esetzt. Basilarmuskeln sehr stark,

mit zahh'eichen Falten,, reicher gefaltet als die Basilarmnskeln bei Bolocera

lonr/icorms, aber an diese erinnernd. Flinimerstreifen vorhanden, aber

nicht gilt konserviert. Oralstomata vorhanden; dagegen fehlen Eandstomata.

Keine Acontien. Getrennt - geschlechtlich. Geschlechtsorgane auf

den Mesenterien erster Oi'dnung schwach, anf den Eichtnngsmesenterien

fehlend, auf den Mesenterien zweiter nnd folgender Ordnung gut ent-

wickelt, auf den schwächsten Mesenterien nicht vorhanden.

Funduotiz: Sansibar (1 Ex.).

Farn. Actinodendridae.

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln und einer Avohl

entwickelten Fußscheibe. Ohne Sphinkter und Fossa. Mit

gut entwickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Längs-
muskulatur der ]\Iesenterien stark entwickelt. Zahlreiche

einfache oder verzAveigte Tentakeln, von einerlei Art auf

armförinigen muskulösen Verlängerungen der Mundscheibe
stehend. Zahlreiche Tentakeln von jedem Exo- und Endocoel
ausgehend.

HaddON (1898) rechnet zu dieser von ihm aufgestellten Familie

außer dem Genus Ädinodendron die Genera MegalacHsF>ER., Acfremodactyla

KwiETN. und Ädinosteplianus KwiETN., die letzteren jedoch unter Zögern.

In Betreff der Anatomie dieser vier Genera ist nur die von Megaladis

unbekannt; es ist jedoch sehr wahrscheinlich, daß dies Genus mit den

drei übrigen in anatomischer Hinsicht übereinstimmt, wtH das Äußere so

sehr an das Genus Ädinodendron erinnert. Der Unterschied zwischen den

Genera Ädinodendron und Megidadis scheint mir nur darin zu bestehen,

daß die Tentakeln bei diesem nur von den zwei Seiten der armförmigen

Verlängerungen ausgehen, während sie bei jenem rings um die Arme
unregelmäßig gruppiert sind. Ob dieser Unterschied konstant ist, bleibt

indessen fraglich. HADDON hat einige andere Unterschiede angegeben,

wie z. B. die Zahl der Arme, aber die Zahl derselben scheint ziemlich

wechselnd zu sein. Die von KWIETNTEWSKI ( 1 807) beschriebene Acremodddijla

habe ich Gelegenheit gehabt näher zu untersuchen. Sie ist, soweit ich

habe finden können, mit Ädinodendron dni'chaus identisch. Das Genus

AdinostapJiamis steht auch der Gattung Ädinodendron sehr nahe, unter-

scheidet sich jedoch sowohl von Ädinodendron (inkl. Acremodadyla) wie

von Megcdadis dadurch, daß nur einfache Tentakeln von den armförmigen

Verlängerungen der Mundscheibe ausgehen, während die Tentakeln der
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Übrigen Genera immer mehr oder minder verzweigt sind. Die anatomischen

Unterschiede zwischen dem Genus Adinosteplianus und den übrigen Genera

sind dagegen zu unbedeutend, als daß sie für eine Genusdiagnose brauchbar

seien. Vorläufig muß ich jedoch infolge des verschiedenen Aussehens der

Tentakeln das Genus Adinostephanns aufrecht erhalten.

KwiETXlEWSTvl hat (l<s97a) i\w MegalacHs eine neue aber nicht von

ihm charakterisierte Familie Dendnafithidae aufgestellt; etwas später

(1897 b) stellt er indessen dieses Genus zusammen mit Adinostephanns

und Acrcmodadyla in eine neue Familie Acremodadylidae, die er als eine

den Actininen zugeli(>rende Familie ansieht. KWIETNIEWSKI hält nämlich

die armförmigen Verlängerungen der Mundsclieibe für Tentakeln. A\'ie

Haddox kann ich dieser Ansicht gar nicht beistimmen ; in der That bin

ich bei meiner Untersuchung der Acremodadyla amhonensis unabhängig

von Haddox zu ganz demselben Resultat wie dieser Forscher gekommen,

nämlich daß die großen armförmigen „Tentakeln" als nichts anderes, als

Verlängerungen der Mundscheibe anzusehen sind, und daß wir bei den

Thalassianthiden die ersten Anlagen solcher Ausstülpungen der Mundscheibe

vor uns haben (bei Adineria treten sie ja besonders gut hervor). Auch

bei dem Genus Adinoporus hat man ganz ähnliche Ausstülpungen. Dagegen

sind, wie auch HaddöX hervorgehoben hat, die Randtentakeln der

Phymantiden echte Tentakeln. Da das Genus -4cremo(^ac^^Za mitAdinodendron

identisch ist und KWIETXIEWSKI die für das Genus Acremodadyla gebildete

Familie Acremodadylidae in ganz anderem Sinne als die von Haddox
aufgestellten Adinodendridae gebraucht hat, scheint es mir am besten,

Haddox's Adinodendridae beizubehalten, obgleich KAViETXlEWSKl's Fam.

Acremodadylidae ein Jahr früher aufgestellt ist. Die drei Genera der

Actinodendriden unterscheiden wir durch die Anordnung und das Aussehen

der Tentakeln:

Tentakeln auf den
|
einfach Adinostephanus KWIETN.

armförmigen Ver- ) |
rings um die Arme stehend ... Actinodendroti Blainv.

längerungen der | verzweigt > nur die Seiten der Arme ein-

Mundscheibe '
[ nehmend MegalacHs EHR,

Gon. Actiiiodendron BLAINV.

Tentakeln verzweigt, rings um die armförmigen Ver-

längerungen der Mundscheibe stehend. Körperwand glatt,

ohne Saugwarzen, Papillen und Randsäckchen. Mesenterien
nicht zahlreich, alle oder fast alle vollständig, sämtlich, die

Richtungsmesenterien of t ausgen ommen, fertil. Zwei wohl
entwickelte, breite Schlundrinnen.

In seinen kurzen Notizen über die Anatomie des Genus Adinodendron

erwähnt HADDOX (1898), daß nur ein Richtuiigsmesenterienpaar vorhanden
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sei. Andererseits giebt er an, daß zwei Sclihindrinnen bei Ä. plumosum

vorkommen. Bei A. Hansingorum habe ich zwei Eichtungsmesenteiien-

paare in Verbindung- mit den zwei Sclihindrinnen gefunden. Die regel-

mäßige Anordnung und die gute Eiitwickelung der zwei Schlundrinneii

sprechen deutlich für das Yorliandensein von zwei Eichtungsmesenterien-

paaren, so daß eine erneute Untersuchung der HADDON'schen Spezies

hierauf hin notwendig wird.

In J>etreff der verschiedenen Spezies ist zu bemerken, daß Äd/no-

dendron amhonense (KWIETN.), das in Betreff der Tentakeln der Spezies

A. glome)^aiiim HADD. am meisten ähnelt, nach den Figuren Haddon's zu

urteilen, gewiß eine besondere Spezies ist; ebenso ist untenstehende Art,

A. Hansingorum n. sp., durch die Tentakeln, die robuster als bei A. 'plumosmn

Hadd. sind, deutlich charakterisiert.

33. A. Hansingorum n. sp.^)

(Tai II, Fig. ]2).

Größe: Höhe des Körpers 12—15 cm; Durchmesser, mit Armen in

ausgestrecktem Zustande 20—24 cm (STUHLMANN).

Farbe in ausgestrecktem Zustande des Tieres: Körperwand blaß-

fleischfarben bis bräunlich rosa, weiter oben etwas schiefergrau. Arm-

förmige Verlängerungen der Mundscheibe durchscheinend hellgrau bis

graubraun, mit lebhaftem smaragdgrünem Hauch überzogen. Übriger Teil

der i\Iundscheibe graubraun mit dunkleren, den Mesenterien entsprechenden

Eadiärstreifen. Tentakeln grau bis weißlich grün. Nach Störungen hat

das Tier eine durchweg graugrüne Farbe an den Mundscheibenarmen und

an den Tentakeln (STUHLMANN).

Kurze ßeschreibuiig: Da sämtliche Exemplare schlecht konserviert

waren, muß ich in Betreff des äußeren Aussehens der Tentakeln haupt-

sächlich der Beschreibung und den Notizen Stuhlmann's, die, so weit

ich sehen kann, gut sind, folgen.

Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet. K ö r p e r w a n d glatt,

cylindrisch, erweitert sich nach Stuhlmann's Skizze gegen das distale

Phide. Ohne Eandfalte und Fossa, ohne Saugwarzen und Eandsäckchen.

Infolge der starken Kontraktion war die Kih'perwand in zahlreiche Querfalteii

gelegt. Tentakeln unregelniäßigy oder, nach der Zeichnung zu urteilen, eher

spiralförmig angeordnet, an den Arnicii zahlreich, verzweigt. Haupt-

stämme und Nebenstämme der Tentakeln ziemlich robust; die letzteren mit

kurzen und stumpfen Läppchen. Kleine derartige sitzen auch auf den

Armen. Tentakeln kleben und schleimen sehr stark (Stuhlmann). Arme der

Mund Scheibe an Zahl 48, in vier undeutlichen (Jyklen, G + (> + 1- -r '^4,

in ausgestrecktem Zustande sehr dünnhäutig, am Grunde dick, gegen

') Auf Vorschlag- Dr. STniiLMANN's nach den Herren Haxsing (Sansil)ar) hcnannt.
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das Ende stark verjüngt, stark kontraktil, können aber nicht von

der Körperwand bedeckt werden (Taf. II Fi«-. 12). Centraler Teil

der Mnndsclieibe platt, mit dicht stehenden seichten Eadialfiu'chen, die

jedoch nicht den Mesenterieninsertionen entsprechen. ZweidentlicheSchlund-

rinneöfnungen. Schlundrohr langgestreckt, mit ziemlich schwachen

Längsfurchen. Schlundrinnen zwei, breit und glatt, mit kurzen Zipfeln,

so weit ich erkennen kann.

Ektoderm der Fußscheibe höher als die Mesogloea, mit ziemlich

zahlreichen 20—24 ^ langen dickwandigen Nesselkapseln. Ektoderm der

Körperwand bedeutend höher als die Mesogloea, mit eigentümlichen

ovalen Körperchen und mit ziemlich zahlreichen dickivandigen Nessel-

kapseln (Länge 64—72 /*, Breite ;-}—4 fj) ; auch kleinere Nesselkapseln

treten hier auf. — Eingmuskeln der Körperwand gut entwickelt, bilden

keinen Sphinkter. Längsnmskeln der Tentakeln ektodermal, stärker

in dem Hauptstamm als in den Nebenzweigen, in den Läppchen sehr

schwach entwickelt oder fehlend. Ektoderm der Läppchen verhältnis-

mäßig höher als in den übrigen Tentakelteilen, mit sehr zahlreichen,

G8—80 fi langen dickwandigen Nesselkapseln. Übrige Tentakelpartien

mit wenigeren Nesselkapseln von ähnlicher Größe. Eadialmuskulatur der

Mundscheibe ektodermal, in der Gegend der Mnndöffnung schwach,

wird gegen die Arme stärker und geht ohne scharfe Grenze in die stark

palissadenförmig gefaltete Längsmuskelschicht der Arme über. Ekto-

derm der Mundscheibe mit spärlichen langen und kurzen dickwandigen

Nesselkapseln. Schlundrohr-Ektoderm mit zahlreichen dickwandigen,

28—3G ^ langen Nesselkapseln, höher als die Mesogloea, ohne ektodermale

Längsmuskeln. Schlundrinnen wie gewöhnlich gebaut ; alle drei Schichten

höher als in den übrigen Schlundrohrpartien und unter sich etwa gleich

hoch. Ektoderm ohne Nesselkapseln. Längsnmskeln der Schlundrinne

ziemlich gut entwickelt. Mesenterienpaare 24 : 6 + 6 -h 12, von denen

zwei Richtungsmesenterienpaare. Alle Mesenterien vollständig; die der

ersten Ordnung mit der ganzen Länge des Schlundrolu-s zusammen-

gewachsen, die der dritten nur mit einem Drittel. Grenze zwischen den

Mesenterienmuskeln und den Muskeln der Arme in den Exocoelen

(Endocoelen der Eichtungsmesenterien) nicht scharf. Längsmuskeln der

Mesenterien bilden sehr kräftige Muskelpolster. Falten hoch, palissaden-

artig liegend, obgleich die Falten verzweigt sind. Die Nebenfalten, die

hauptsächlich vom Ende der Hauptfalten ausgehen, verlaufen nämlich in

derselben Eichtung wie die Hauptfalten und lipgen ziemlich dicht an

diesen. Parietobasilarmuskeln lang, fast eben so hoch wie die Mesenterien,

a1)er wenig deutlich hervortretend, da sie schwach entwickelt und nicht

abgesetzt sind. Basilarnuiskeln deutlich. al)er aus wenigen Falten bestehend.

Wohl entwickelte große Oralstomata. Ziemlich kleine Randstomata, eben
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außerhalb der Insertion der Arme. ]\Iesenterialfilamente mit niedrigen

Flimmerstreifen ; Partie des Entoderms zwischen den Flimmer- und den Xessel-

diüsenstreifen gut mai'kiert. Ziemlich zahlreiche Zellen in der Mesogloea

der Flimmerstreifenregion. Getrennt-geschlechtlich, hei dem untersuchten

Exemj)lar Hoden, auf allen Mesenterien mit Ausnahme der Richtungs-

mesenterien. Parasitische Algen in dem Entoderm.
Fiindiu^liz: Sansibar, ziemlich häufig bei niedrigem Wasser auf

dem Riff südlich von der kleinen Insel Puo])o bei Kokotoni
(Stuhlmann). (4 Ex.).

Außer den schon beschriebenen Actiniarien finden sich in der Coli.

Stuhlmann noch einige, die nicht so gut konserviert sind, daß ich eine

genaue Beschreibung geben könnte. Es sind:

1) Eine FhymanthusS^ezies, die nach STUHLlMANN außen hellgrau

mit Ringstreifen ist, und grünliche Tentakeln hat. Sansibar. Insel

Baui; 26. VI. 89. (No. 1088 — 1 Ex.).

2) Eine kleine Adiniarie, etikettiert: Sansibar, Tumbatu;
29. YIII. 89 (No. 1568 — 1 Ex.).

Zoantharia.

Farn. Zoanthidae

mit den Charakteren der Zoantharia.

Subfam. Brachycneminae,

Zoanthiden, bei denen die fünften Mesenterien von vorn

(von der dorsalen Seite) gerechnet, unvollständig sind.

Gen. Zoantluis. LAMARCK.
Brachycneminen mit einem doppelten Sphinkter. Körper-

wand ohne Inkrustierungen. Ektoderm des Scapus gewöhn-
lich diskontinuierlich. Mesogloea mit wohl entwickeltem,

ektodermalem Kanalsystem. Getrennt- geschlechtlich odei'

hermaphroditisch. Polypen durch ein lamellöses Coenenchym
oder durch Stolonen mit einander verbunden, seltener frei.
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34. Z. sansibaricus n. sp.

(Taf. TU Fig. 4 ; Taf. V Fig. 7 ; Taf. VII Fig. 1, 3.)

Größe in konserviertem Zustande: Hülie der Polypen 1,5 cm. Breite

0,3—0,4 cm (No. 1107).

Farbe: (Ex. No. 1404.) Körper schiefergrau, nach oben weißlich.

Tentakehi rauchhraun mit orang'eroten Flecken an der Innenseite.

Mundscheibe rotbraun mit gTünlichen Radiärstreifen. Lippen weißgrau.

(STUHLMAXX.) (Taf. III Fig. 4.)

Kurze Beschreibung: Es finden sich in der STUHLMANN'sclien

Sammlung' zahlreiche Exemplare, von denen ein Teil als Nummer 1404,

ein anderer als Nummer 1107 bezeichnet ist; sie weichen in ihrem

äußeren Aussehen etwas von einander ab ; die anatomische Untersuchung

ergab jedoch das Eesultat, daß sie einander sehr nahe stehen ; die Unter-

schiede sind zu gering, um zwei Arten aufzustellen.

Die mit 1 107 bezeichneten Zoantheen waren nalie dem Eande an der

Unterseite der Kolonien YonFalf/thoa sansiharica angelieftet (Taf. YII Fig. 3),

die Polypen waren stark in die Länge gestreckt, dagegen in der Quer-

richtung ein wenig kontrahiert, besondei's in den proximalen Teilen; die

distalste Partie des Körpers w^ar dicker als die proximale; bisweilen war der

Körper mehr cylindrisch. Die Mesenterieninsertionen waren deutlich ; in den

distalsten Teilen waren schwache Längsfurchen vorhanden. Ant welchen

Gegenstand die mit 1404 bezeichneten Kolonien aufgewachsen waren,

kann ich nicht sagen. Die diesen Kolonien angehörenden Polypen waren

bedeutend kürzer, mehr cylindrisch, aber auch, wie aus den starken

Querfalten der Körperwand zu ersehen, in der Längsrichtung sehr

kontrahiert. Das Coenenchym war entweder lamellös und gut entwickelt

(No. 1404) oder bildet platte Stolonen (No. 1107). Diese Verschieden-

heiten in dem Aussehen schreibe ich den verschiedenen Kontraktions-

zuständen und Zuwachsbedingungen zu. Tentakeln kurz, von gewöhn-

lichem Aussehen und gewöhnlicher Anordnung, an Zahl mit den Mesenterien

übereinstimmend. Mund Scheibe weit, durchscheinend. Lippen nach

Stuhlmanx halbkugelförmig erhaben. Schlund röhr kurz, spaltförmig,

nicht oder nur wenig längsgefaltet. Schlundrinne nicht oder nur sehr

wenig differenziert.

K ö r p e rw and: Ektoderm des Capitulums hoch, kontinuierlich, ohne

Cuticula. Ektoderm des Scapus ziemlich mächtig, diskontinuierlich mit

ziendich gut entwickelter Cuticula. besonders in den proximalen Körper-

teilen. Mesogloea dick, übertrifft im Durchmesser mehrmals das Ektoderm

zum größten Teil homogen, mit zerstreuten, verhältnismäßig wenigen

Zellen, die mit stärkeren oder schwächeren Ausläufern versehen sind.

Solche Ausläufer durchsetzen die Mesogloea in verschiedenen Richtungen.
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Nahe der entodermalen Seite wenige große Kanäle, die an Quersclnntten

der Mesogloea in der Regel quer getroffen wurden. Bei den mit 1404

bezeichneten Exemplaren sind die Kanäle etwas kleiner und mehr zerstreut,

so daß sie keine solche deutliche Randzone, wie die in der Fig. 7 Tai. V

abgebildete Figur zeigt, bilden. In der Nähe des Ektoderms Lakunen, die

helle, nicht mit Boraxcarmin sich färbende, bisweilen pigmentierte Zellen ein-

schließen. Mesogloeabalken zwischen den Ektodermpartien dünn. Sub-

cuticula ziemlich mächtig (Taf. V Fig. 7). Sphinkter sehr stark, wie

gewöhnlich so abgeteilt, daß der distale Teil bedeutend kleiner als der

proximale ist. Jener weist an Querschnitten etwa 40—50 Maschen auf, von

denen die meisten in der distalsten Partie liegen, so daß er hier am

breitesten ist, dieser ist sehr lang und besteht aus zahlreichen Maschen,

die in den distalen Teilen ziemlich groß, dagegen in den proximalen

kleiner sind (Taf. YII Fig. 1). Mundscheibe und Tentakeln wie

gewöhnlich gebaut, mit schwacher, nicht in der Mesogloea eingesenkter

Muskulatur. Schlundrohr -Ektoderm bedeutend höher als die dünne

Mesogloea. Schlundrinne wenig differenziert, bei einem Exemplar nur in

den proximalen Teilen, bei einem andern in der ganzen Länge des

Schlundrohrs; mit längeren Cilien als in dem übiigen Teil des Schlund-

rohrs. Mesenterien nach dem Mikrotypus, an Zahl 44—48. Ex. 1:

(No. 1404) 44, Ex. 2: 46, Ex. 3: 47, Ex. 4: 48 (die drei letzteren von

No. 1107). Mesogloea der Mesenterien sehr dünn; an der Basis mit

einem ovalen Kanal. Muskulatur schw'ach, nicht gefaltet. Parietobasilar-

muskeln nicht breit. Flimmerstreifen wohl entwickelt. Geschlechts-

organe bei einem Exemplar Ovarien, bei einem anderen nicht entwickelt.

Stuhlmann hat diese Art mit Z. BerthoUefn AUD. identifiziert. Da

die Originalexemplare dieser Art wohl nicht mehr vorhanden sind, wird

es niemals möglich sein, diese Art mit Sicherheit zu identifizieren. Ich

halte es indessen für sehr wahrscheinlich, daß KLUNZINGER (1877 p. 63)

Recht hat, wenn er die unter den Namen Hiighea Savignyi in dem

Berliner Museum befindlichen Zoantheen (No. 204) zu Z. Bertholletii stellt.

Nach Savigny's Zeichnung hat diese Art 48 Tentakeln, nach meiner

Untersuchung an einem der Berliner Exemplare waren die Mesenterien

an Zahl 50, und da die Zahl der Tentakeln mit der der Mesenterien

übereinstimmt, ist die Zahl der Tentakeln also 50. Beide stammen

außerdem aus dem Roten Meer. Unsere Form stimmt in Betreff der Zahl

der Tentakeln gut mit Savigny's Art überein, aber die Anatomie der

Körperwand des Berliner Z. BertlioUciii wai- eine ganz andere als die

unserer Form; es näliert sich jene in dieser Hinsicht mehr (h^n

Z. ShiJiImanni, der seinerseits durch eine bedeutend größere Zalil

Mes(Mit('rien und einen viel schwächeren Sphinkter von Z. Bertliollctü

unterschieden ist.
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Fuiidiiotizoii: In den oberen Eiffpartien, welche mit jeder Ebbe

trocken laufen, sehr häufig'; sie bildet rasenartige Überzüge auf großen

Strecken; die Leiber sind fast innuer im Sand vergraben und nur die

K()[)fe ragen ins Wasser (Stuhlmaxxj.

Sansibar, Kokotoni, Tumbatu Südriff; 15. VITI. 80 (No. U04
— zahlr. Ex.).

Sansibar, Insel Baui, Iliffgrund unter [Blöcken; 28. VI. 8!) (Xo. 1 107

— zahlr. Ex.).

35. Z. Stulümanni n. sp.

(Taf. V, Fio-. 8. Tai VIF, Fig-. 4.)

Größe: In konserviertem Zustande: Höhe bis 0,5 cm. Breite 0,3 cm.

Farbe nicht beobachtet.

Kurze Beschreibung": Die dicht an einander stehenden, durch

unbedeutendes, eine platte Scheibe bildendes, lamellöses Coenenchym mit

einander verbundenen Polypen, die große Kolonien bilden, cylindris('li,

ziemlich kurz, mit durchschimmernden Mesenterieninsertionen. Tentakel-

zahl wie die der Mesenterien. Tentakeln und Mund Scheibe von

gewöhnlichem Aussehen. Schlundrohr^kurz, mit etwa 24 Längsfurchen.

Sclilundrinne sehr schwach ausgebildet.

Körperwand: Ektoderm des Capitulums hoch, kontinuierlich, ohne

Cuticula. Ektoderm des Scapus dünn, diskontinuierlich, mit scliwach

entwickelter Cuticula. Mesogloea dick mit viel zahlreicheren Zellen als

bei Z. sf(7isiharicus, mit verzweigten ektodermalen Kanälen, die weniger

zahlreich sind als die bei Z. Coppingeri, aber im Übrigen an diese

erinnern (Taf. Y, Fig. 8). Mesogloeabalken zwischen den Ektoderm-

gruppen fein. Subcuticula gut entwickelt. Sphinkter von demselben

Typus wie bei Z. sansiharicus, lang, aber viel schwächer; dies gilt

besonders für die proximale Abteilung, die an Querschnitten in fast

ganzer Länge gleich große Maschen zeigt. Die Maschen des proximalen

Sphinkters sind am zahlreichsten in dem allerdistalsten Teil desselben,

wodurch der Sphinkter hier am breitesten Avird ; in den übrigen Teilen ist

er sehr schmal und besteht nur aus wenigen neben einander liegenden

Maschen oder nur aus einer Reihe (Taf. YII Fig. 4). (Der Sphinkter

von drei Exemplaren untersucht.) Tentakeln und Mund sc hei be wie

bei Z. sansiharicus. Schlundrohr-Ektoderm mehrmals höher als die

dünne Mesogloea. Scldundrinne wenig differenziert, ohne verdickte

Mesogloea. Mesenterien nacli dem Mikrotypus, bei dem einen Exemplar

58, bei einem anderen 62 an Zahl. Mesogloea der Mesenterien in den

inneren Partien dünn, in den äußeren ziemlich dick; jedes Mesenterium

mit einem großen ovalen Kanäle an der Insertion der Körperwand ; in den

pi-oximalen Kin-perteilen mehrere kleinere Kanäle, die wahrscheinlich nicht
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anders als Zweige von dem großen sind. Mnskulatnr der Mesenterien

nnd Filamente wie bei voriger Art. Wer untersuchte Polypen trugen

keine Geschlechtsorgane.

Wie man aus Obigem ersehen kann, hat Z. Shihlmanni im Vei'gleich

mit Z. sansihariciis ein ganz anderes Kanalsystem in der Mesogloea, einen

bedeutend schwächeren Sphinkter und zahli'eichere Mesenterien.

Fundiiotizeii : Insel Baui, IG. VI. 89 (No. 1064 — o Kolonien).

Geil. Isaiinis Gray.
Große Brachycneminen mit einem einfachen und meso-

gloealen Sphinkter, ohne Inkrustierungen in der Körperwand.
Ektoderni des Scapus diskontinuierlich. Ektodermale Ein-

stülpungen, entodermale Ausstülpungen und kleine Kanäle
in der Mesogloea der Kih'perwand. Polypen solitär, oder in

kleinen Kolonien mit wenig entwickeltem Coenenchym. Getrennt-

g e s c h 1 e c h 1 1 i c h o d e r h e rm a p h r o d i t i s eh.

36. I. spongiosus (Andr.) Haddon.
(Taf. V, Fig. 6.)

Panceria spongiosa sp. n., Andres 1S77, p. 22G, Taf. 16, Fig. 1—20.

Pah/thoa (Monothoa) spongiosa ANDR., ANDRES 18S3, p. 022.

Isaurus sjmfigiosus (Andres), Haddon u. Shackleton 1891 a, p. (j30.

Größe in konserviertem Zustande: Länge bis etwa 5 cm, größte

Breite bis etwa 0,8 cm.

Farbe (nach Stuhlmann) : Fuß weißlich, Körper bräunlich-purpurn.

Tentakeln blaßviolett, Tentakelrand blaßviolett. Lippen transparent.

Kurze Beschreibung*: Polypen einfach oder gewöhnlich in

kleineren oder größeren Gruppen durch unbedeutendes Coenenchym mit

einander verbunden. Basalende des Tieres weiter als das proximale, mit

unregelmäßigem, nicht fußscheibenälmlich begrenztem Band, an Korallen-

stöcken angeheftet. Körper wand fast cylindrisch, bald ganz glatt,

besonders bei kleineren Polypen, aber auch bei größeren, bald runzelig

oder gefurcht, oft in den distalen Partien mit vielen kleinen Höckern, die

bisweilen an der längeren Seite des Körpers stärker entwickelt sind. (Es

ist der Unterschied zwischen der kürzeren und der längeren Seite niemals

so scharf, wie bei der von mii- 18!)6 abgebildeten Jsrtztnts-Spezies von

Java.) Die eine Körperseite, wie gewöhnlich bei Isaurus etwas kürzer

als die andere. Die Polypen ^Q^&[i die kürzere Seite gekrümmt.

Capitulum glatt, wenigstens in kontrahiertem Zustand mit Längsfurchen.

Tentakeln nach STUHLMANN etwa 38, nach ANDRES 42. Nach der

Mesenterienanordnung der zwei anatomisch von mir untersuchten Exemplare

zu urteilen 40 oder 42, wahischeinlich wie gewöhnlich in zwei Cyklen
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(nicht in drei, AXDR.), kurz, cylindrisch. Schlund rolir in zaMreiche

Läng-sfalten gelegt, die etwa der Zahl der Mesenterien entsprechen.

Sclilundrinne wohl begrenzt.

Die Anatomie dieser Spezies ist von ANDRES (1877) näher untersucht,

aber die Beschreibung ist in vielen Hinsichten unvollständig und in einigen

Punkten nicht ganz richtig. Der Bau der Kör per wand ist von Andres
recht gut beschrieben. Das Ektoderm ist wie gewöhnlich in Gruppen in

die ]\resogloea eingeschlossen, nur in der Sphinkterregion ist das Ektoderm

kontinuierlich. Hier treten keine parasitische Algen in dem Ektoderm

auf, während sie in den übrigen Partien des Ektoderms der Körperwand

zahlreich sind. Die Mesogloea ist mit zahlreichen Kanälen und vielen

Zellenelementen versehen (ANDRES Taf. IC, Fig. 9). Ektodermale Ein-

buchtungen („ektodermal bays") sehr selten, vielleicht nur durch Kon-

traktion entstanden, dagegen sind die Ausbuchtungen des Entoderms

(,.endodermal bays") sehr groß und erreichen in vielen Fällen fast das

Ektoderm. Die Mesogloea der Sphinkterregion hat ein an die Mesogloea

der Actiniarien erinnerndes Aussehen. Der Sphinkter ist sehr stark,

mesogloeal, langgestreckt, zeigt bisweilen Spuren einer transversalen

Schichtung, nimmt in den distalen Partien, wo er sehr mächtig ist, fast

die ganze Dicke der Mesogloea ein (Taf. Y, Fig. 6), wird allmählich nach

der proximalen Seite hin schmäler. Ektoderm der Tentakeln sehr hoch,

mehrmals höher als die Mesogloea. Ektodermale Längsmuskeln gut

entwickelt, mit hohen palissadenförmigen Falten. Schlundrohr-Ektoderm

ziemlich hoch, mit zahlreichen dickwandigen Nesselzellen, ohne Längs-

muskeln. Mesogloea in zahlreiche Längsfalten auslaufend, ziemlich dick.

Schlundrinnen-Ektoderm ohne Xesselzellen und Längsmuskeln. Mesen-
terien nach dem brachycnemischen Typus angeordnet, bei dem einen

Exemplar 42, von denen 20 auf der einen Seite, 22 auf der anderen

standen, d. h. die eine Seite hatte ein Makro- und ein Mikromesenterium

mehr als die andere, bei dem zweiten 40. ANDRES' Abbildungen von

den Querschnitten des Körpers sind in Betreff der Anordnung und der

verschiedenen Größe der Mesenterien nicht gut; sagt er doch, daß die

Zahl der Mesenterien eben so groß wie die Zahl der Tentakeln, also 42,

ist; trotzdem bildet er nur 31) Mesenterien ab. Die Filamente waren

nicht so gut konserviert, aber so weit ich habe linden können, wie

gewöhnlich bei den Zoantharien gebaut. Flinnnerstreifen vorhanden.

Alle vollständigen Mesenterien mit Filamenten. ANDRES' „brauchia-like

Organs" or „liver organ" sind wohl nichts anderes als die Geschlechts-

organe, oder möglicherweise Teile der Filamente. IMesogloea der Mesen-

terien sehr dick, besonders in den proximalen Partien, mit großen

Kanälen, die in geringer Zahl in einer Längsreihe verlaufen. Dies

Verhalten tritt besonders in der Filamentregion auf; in den distalen
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Partien sind die Kanäle s[)ärlidier. Länjismuskeln scliwacli. bilden nur

in dem periplierisclien Teil der ]\Lesenterien wenige große Falten; Parieto-

bayilarmuskeln ebenso mit wenigen großen Falten. Geschlechtsorgane

an den untersuchten Exemplaren nicht entwickelt.

Fuudiiotiz: Insel Baui, 2!). VL 8!) (No. 115S — zahlreiche Fx.).

Gen. Ocmmaria. DUCH. & 3I1CH.

Brachycneminen mit einem einfachen und mesogloealen

Sphinkter, mit inkrustierter Körperwand. Fktoderm des

Scapus bald kontinuierlich bald diskontinuierlich. Zellen-

inseln und Lakunen in der Mesogloea der KörperAvand. Polypen

solitär oder in kleinen Kolonien mit w^enig entwickeltem

Coenenchym. Getrennt-geschlechtlich oder hermaphroditisch.

37. G. tubulifera n. sp.

(Taf. V Fig. 2, Taf. VI Fig. 3.)

Größe des am besten entwickelten Polyps : Länge des Körpers l,.s cm,

Dui'chmesser in den proximalen Teilen 0,5—0,7 cm, in den distalsten 1 cm.

Farbe: Mundscheibe und Tentakeln warm-braun (StüHLMANN).

Kurze Besclireibuiig: Es befanden sich in dei- Sammlung nur

zwei einzelne Polypen, von denen ich den einen in Schnitte zerlegt habe.

Proximales Kör per ende zerrissen. Körper etwa doppelt so hoch

wie breit; er ist in den proximalen Teilen etwa cylindrisch, gegen das

distale Ende wird er ein wenig schmäler, um in den distalsten bedeutend

breiter zu werden; Körperwand inkrustiert, in dem distalsten Teil mit

deutlichen Längsfurchen versehen, die bei dem nicht zerschnittenen

Exemplar 32 an Zahl waren. Tentakeln kurz, eben so viel wie die

Mesenterien. Mund Scheibe stark, konkav, mit zahlreichen Firsten und

Furchen. Schlund röhr kurz, mit schwachen und flachen Längsfurchen.

Schlundrinne bei beiden Exemplaren sehr stark ausgebildet, mit Zipfel.

Körper wand: Ektoderm von mittelmäßiger Dicke, überall kon-

tinuiei'lich. Mesogloea sehr dick, mit zerstreuten Zellen. Zelleninseln

in den äußeren Teilen zerstreut und von wechselnder Größe. Eine ring-

förmige Partie von großen Zelleninseln eine kleine Strecke von dem

Entoderm. Zwischen dem Entoderm und den großen Zelleninseln ist die

Mesogloea fast homogen und ohne Liki'ustierungen ; ausnahmsweise tindet

sich hier eine kleine Zelle. Kanäle nicht beobachtet. Äußerste Partie

der jMesogloea mit Likrustierungen von Kalk- und Kieselk()rnern. hier und

da konnnen auch abgebrochene Spicula vor, besonders in den distalsten

Teilen. Pingföiniige Zelleninseln-Partie mit sehr spärlichen Inkrustierungen

(Taf. V Fig. 2). Sphinkter (Taf. AT Fig. H) ziemlich lang, eine kleine
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Strecke von dem Entoderni in der Mesogloea liegend. An Querschnitten

nur eine lleihe von unregelmäßigen Maschen, die in den distalsten

Partien in transversaler Richtung ausgezogen sind. Größte Maschen in

der distalen Hälfte; in den allerdistalsten Teilen etwas kleinere; die

kleinsten in den proximalsten Partien. Ektoderm der Tentakeln hoch,

mehrmals höher als die ziendich dünne Mesogloea. Mesogloea der Tentakeln

mit abgebrochenen Kieselnadeln, solche auch sehr spärlich in der Mesogloea

der Mundscheibe. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln ziemlich

gut entwickelt. Mesogloea des Schlundrohrs mit ziemlich flachen

Längsfalten, verhältnismäßig dick, etwas mächtiger als das Ektoderm,

ohne Zelleninseln, aber hier und da mit großen Zellen. Ektoderm von

mittelmäßiger Höhe, mit zahlreichen Nesselzellen. Schlundrinnen-Ektoderm

wie in dem übrigen Teil des Schlundrohrs, aber ohne Nesselzellen.

Mesogloea doppelt so dick wie in dem Schlundrohr. Mesenterien 72,

nach dem Mikrotypus. Mesogloea der Mesenterien dick, besonders in den

peripheren Teilen, die der Makrorichtungsmesenterien am dicksten. An

der Basis jedes Mesenteriums wie gewöhnlich ein grosser ovaler Kanal,

in den distalen Teilen zwei bis mehrere. Innere Partien der Mesenterien

ohne Kanäle. Entoderm dünn. Längsmuskeln an Querschnitten mit

wenigen groben Falten. Parietobasilarmuskeln nicht gefaltet, doch deutlich.

Filamente mit Flimmerstreifen von gewöhnlichem Bau. Geschlechts-

organe nicht entwickelt.

rimdiiotiz: Tumbatu; 26. VIIL 89 (No. 1532 — 2 Ex.).

38. G. multisulcata n. sp.

^Taf. III Fig. 1, Taf. V Fig. 3, Taf. VI Fig. 1 \i. 5).

Größe des lebenden Tieres: 1,5 bis 3cm lang. Durchmesser der

Mundscheibe mit Tentakeln 1,2 bis 1,5 cm (STUHLMANN).

Farbe: Körperwand fleischfarben mit Purpurschimmer, Basis heller,

ins grünliche spielend, Tentakeln grünbraun bis dunkelgrün. Mundscheibe

lebhaft kaffeebraun, gegen das Centrum feine, grüne Eadiärstreifung.

Lippen hellbraun bis rötlich. In der Richtung der spaltförmigen Mund-

öffnung auf der Mundscheibe fast stets ein intensiv weißer Strich nach

einer Seite, in dessen Verlängerung häufig auch ein heller gefärbter,

dickerer Tentakel sitzt (StuhL3IANN). Wahrscheinlich gehört dieser Strich

und der große Tentakel dem Schlundrinnenfach an.

Kurze Beschreibiiug': Coenenchvm mehr oder minder entwickelt,

nach Stuhlmann selten stolonenartig; oft bildet es eine platte, derbe

Scheibe. Polypen nicht zahlreich, in einer Kolonie (Taf. VI Fig. 5) 4,

in einer anderen 9 Polypen. Körper cylindrisch, langgestreckt, in den

distalen Partien breiter als in den proximalen, sowohl in eingezogenem
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als in niclit koiitialiierteiii Zustand. Distalstc Partie der K(»rperwand mit

sehr deutliclien Längsfurclieii, an Zahl "2!) bis 'A'2 (bei G Exemplaren: 2!), ;i2,

32, 30, 32, 32), bei kleineren Individuen nicht gut hervortretend. Ten-

takeln kurz, wie gewöhnlich in 2 Reihen, an Zahl bei Erwachsenen

nach Stuhlmann 60— (U. Mundscheibe konkav. Mmidöffuung spalt-

förmig. Schlund rinne schwach bis mittelmäßig entwickelt. (3 Ex.

untersucht).

Ektoderm der Körperwand koutinuierlich, in dem proximaleu

Körperteil mit einer dünnen Cuticula, ziemlich hoch. Mesogloea ziemlich

dick, mit zahlreichen Zellen und Zelleninseln, die letzteren von verschiedener

Größe, am zahlreichsten in den proximalen Körperteilen, die ganze Mesogloea

durchsetzeud, jedoch wenig in den innei'sten Partien der Mesogloea.

Inkrustierungen zahlreich, aus Sand- und Kieselkörnclien, Kieselspicula

und Foraminiferen bestehend, die ganze Mesogloea mit Ausnahme der

aller innersten Teile ausfüllend; besonders zahlreich sind die Kieselspicula,

am Avenigsten kommen Foraminiferen vor (Tal. 5 Fig. 3). Sphinkter
ziemlich lang, an Querschnitten aus einer Eeihe von unregelmäßig runden,

nicht in einer Eichtung ausgezogenen Maschen bestehend. Die Maschen

sind bedeutend weniger zahlreich als T)ei G. tubidifera, auch ist der ganze

Sphinkter hier näher an das Entoderm gerückt, im Gegensatz zum Ver-

hältnis bei dieser Art. Die mittleren Maschen sind größer als die übrigen.

Keine Inkrustierungen in der Mesogloea der Mundscheibe beobachtet. Bau

der Tentakeln und der Mundscheibe wie bei G. tuhulifera. Schlund-

rohr-Ektoderm schwach längsgefaltet, mehrmals höher als die dünne

Mesogloea. Schlundrinnen-Ektoderm nicht gefaltet. Mesogloea der Schlund-

rinnenpartie bei einem Exemplar eines Tochterpolyps dicker als in dem

Schlundrohr, bei seinem Mutterpolyp nicht dicker. Mesenterien bei

dem untersuchten Mutterpolyp GO, bei dem Tochterpolyp nur 52, sehr

dünn, besonders in den Schlundrohrpartien, in den proximalen und den

aller distalsten Teilen etwas dicker. Mesenterienkanäle wie bei G. tuhun

lifera. Mesenterienmuskulatur sehr schwach. Filamente mit Flimmer-

streifen. Geschlechtsorgane bei den untersuchten Polypen nicht

entwickelt.

Stuiilmann identifiziert diese Art mit PaJytlwa Lcsuenri AND.

Nach dem äußeren Aussehen von Hugliea Savignyi, H. Hempridiü und

Mamälifera fuHginosa aus dem Berliner Museum, die KLUNZiNCiER mit

P. Lesueuri zusammenstellt, zu urteilen, ist diese Form eine besondere

Art. Selbst habe ich diese drei Zoantheen noch nicht anatomisch untersucht.

rundnotizoii: häufig in der oberen Ebbezone, gesellig an Steinen,

an der Unterseite von Blöcken (STUHLMANN).

Sansibar, Insel Baui, Süd-Kiff; 27. \l. 89 (No. 1112 — ver-

schiedene Ex.).
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39. Gr. aspera n. sp.

(Taf. V Fig. 1, Taf VI Fig. 2.)

Größe eines wenig zusammengezogenen Individuums: Länge 1,5 cm.

Durchmesser der Mundsclieibe 1 cm und der Fußsclieibe 0,(S cm.

Farbe : nicht heübachtet.

Kurze Beschreibung: Der Konservierungszustand des Äußern der

Polypen war nicht gut. Coenenchym wohl entwickelt, bildet platte,

bandähnliche Stolonen. Körper der Polypen langgestreckt, breiter in

dem distalen Ende als in dem proximalen, wie im Allgemeinen bei Gemmaria,

in stark zusammengezogenem Zustand wenig länger als breit, inkrustiert;

distale Hälfte des Körpers mit zahlreichen Längsfurchen; die Zahl derselben

konnte ich nicht feststellen. Tentakeln kurz, eben so viel wie die

Mesenterien. Mund Scheibe konkav. Schlund röhr kurz, wenig gefaltet.

Öchlundrinne nicht differenziert.

Ektoderm der Körperwand kontinuierlich, ziemlich hoch. Mesogloea

dick, mit sehr zahlreichen, die ganze Mesogloea durchsetzenden Zellen-

inseln; im Übrigen wie bei O. mnltisulcata; Mesogloea nicht so stark

inkrustiert wie bei dieser Art. Kalkkörnchen und Spicula zahlreich,

Kieselkörnchen und Foraminiferen spärlich (Taf. V Fig. 1). Sphinkter

wohl entwickelt, ziemlich lang, in der distalen Partie mit ziemlich

großen, in horizontaler Richtung ausgezogenen Maschen; die bedeutend

längere proximale Partie mit unregelmäßigen runden Maschen (Taf. VI Fig. '2).

Tentakeln und Munds che ibe wie gewöhnlich gebaut. Schlundrohr-

Ektoderm sehr hoch, wenig gefaltet. Mesogloea des Schlundrohrs dünn.

Schlundrinne nicht differenziert, ohne verdickte Mesogloea. Mesenterien

nach dem Mikrotypus, an Zahl 68, dünn, doch etwas dicker als die der

O. midtisidcatd. Muskulatur und Kanäle wie bei dieser Art. Filamente

mit Flimmerstreifen. Geschlechtsorgane an dem untersuchten Exemplar

nicht entwickelt.

Fundnotiz : Insel Baui ; 13. VIL 89 (Nr. 1250— 1 Kol. von 10 Polypen).

Oeii. Palythoa LAMOUROüX.
Brachy cneminen mit einem einfachen mesogloealen

Sphinkter, mit inkrustierter KörperAvand. Ektoderm der

Körperwand kontinuierlich. Zelleninseln und Lacunen in der

Mesogloea der KörperAvand gewöhnlich zahlreich, bisweilen

kommen auch Kanäle vor. Polypen durch mächtiges dickes

Coenenchym verbunden, so daß nur der distale Teil der Polypen

frei ist. Meist getrennt-geschlechtlich, seltener herma-

phroditiscli.

9
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Bei einer von Java stammenden, im Keiclismiisciini zu Stockholm

aufbewahrten Palythaa waren verschiedene Polypen hermapliroditisch.

Alle Brachycneniinen, mit x\nsnahnie vielleicht von Sphenopus, von dem in

dieser Hinsicht nichts bekannt ist, können also hermaphroditisch sein,

40. P. tropica n. sp.

(Taf. V Fig. 5, Taf. VII Fig. 2.)

Größe in konserviertem Zustande: Höhe der Kolonie bis 2 cm.

Kolonie etwa (j cm lang' und 3 cm breit (Nr. 1404).

Farbe nicht beobaclitet.

Kurze Besclireiluiug' : Die großen Kolonien waren von gewöhn-

lichem Aussehen. Die Begrenzung der Kolonie nach der Seite zu unregel-

mäßig", indem tiefere oder flachere Furchen zwischen den Polypen auftraten.

Die Polypen waren ganz eingezogen. Kih'perwand reich inkrustiert.

Keine Furchen in der distalen Partie der Körperwand (Taf. YII Fig. 2).

Die kurzen Tentakeln an Zahl den Mesenterien entsprechend. Mund-
scheibe ohne Furchen. Schlundi'ohr oval, mit schwachen Furchen.

Schlundrinne gut differenziert.

Körperw^and: Ektoderm hoch, kontinuierlich, enthält hier und da

kleine Nesselzellen. Mesogloea dick, in ihrer g-anzen Breite inkrustiert.

Die Inkrustierungen fast ausschließlich von großen Kalkkitrnchen ; nur

außerordentlich selten sieht man eine Kieselnadel oder ein Kieselkörnchen.

Bei der Entkalkung- bekommt die Mesog-loea oft ein fast gitterförmiges

Aussehen (Taf. Y Fig". 5). Zellen und kleine ovale Zelleninseln sehr

zahlreich, größere Zelleninseln und Kanäle spärlich, Sphinkter ziemlich

lang, an Querschnitten aus einer Reihe von nicht so dichtliegenden Maschen

bestehend. Ektoderm der Tentakeln und der Mundsclieibe hoch.

Ektodermale Längsmuskeln und liadialmuskeln derselben ziemlich gut

entwickelt. IMesogloea der Mundsclieibe mit zahlreichen kleinen runden

Zellen; solche auch in den nach außen liegenden Teilen der Mesogloea

der Tentakeln. Schlundrohr-Ektodeini mehrmals höher als die dünne

Mesogloea, schwach gefaltet. Schlundrinne wohl differenziert, glatt, mit

verdickter Mesogloea, ebenso dick wie das Ektoderm. Mesenterien bei

zwei untersuchten Exemplaren 4*2, nach dem Mikrotypus. Längsmuskeln

und Parietahnuskeln schwach. Ein an Querschnitten langgestreckter ovaler

Kanal in (b'r äußeren Partie der Mesenterien, dicht an den Insertionen

der Körperwand. Filamente mit Flinnnerstreifen. Geschlechtsorgane

bei den zwei untersuchten Exemplaren nicht entwickelt.

In der Sammlung findet sich eine Kolonie (No, 1238?), die ich vorläufig

zu dieser Art stelle, obgleich sie in einigen Punkten von dem Bau der

Kolonien der No. 1404 abweicht. Die Mesogloea der Körperwand war

mit kleineren Kalkkörnchen als bei dem Ex. 1404 inkrustiert; abgebrochene
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Kieselspicula inul Foramiiiifereii kamen nicht selten vor. Nur eine dünne

Zone der Mesugloea an dem Kntoderm war frei von Inkrustierungen.

Mesogloea der Mundsclieibe ein wenig mit Sand- und Kalkkijrnchen

inkrustiert. Ein Exemi)lar hatte 38, ein anderes 40 Mesenterien.

Es ist mitglicli, daß diese letztere Nununer (1"238?) eine besondere

Art ist, aber wir kennen bisher so wenig- sowohl von den Variationen der

Pahjthoa und anderer Zoanthiden als von der UnVeränderlichkeit der

Zusammensetzung' der Inkrustierungen, daß wir dies mit Sicherheit nicht

behaupten wollen.

FiiiHliiotizeii : Sansibar, Kokotoni, Tumbatu, Süd-Eiff;

5. Till. 89 (No. 1404 — 1 Kol.).

Insel Baui? (No. 1238? — 1 Kolonie).

41. P. sansibarica n. sp.

(Taf. III Fig-. 1, Taf. V Fig-. 4, Taf. \l Fig. 4, Taf. VII Fig. 3.)

Größe: Ausgebreitete j\lundsclieil)e bis 0,G cm im Durchmesser.

Polypen bis 0,5 cm über die Kolonienbasis erhaben (STUHLMANN).

Farbe der Kolonien in Euhe: Körper und Coenenchym gelblichgrau,

j\Iundscheibe helll)raun mit dunklen Eadiärstreifen. Äußere Tentakeln

gelbgrün gefärbt, innere Tentakeln dunkler als die äußeren, mit dunkel-

brauner Spitze (Stuhlmann) (Taf. III Fig. 1).

Kurze Beschreibung': Von dieser Art fanden sich in der Sammlung

() große Kolonien. Die Seitenbegrenzung der Kolonie war in der Eegel

schwach gefaltet. Das Coenenchym wie gewöhnlich mächtig. Die nicht

stark zusammengedrängten Polypen erheben sich über das Coenenchym

ungefähr bis 0,5 cm. Distalste Partie der Körperwand mit Längsfurchen;

vier Exemplare, bei denen die Furchen gut ausgeprägt waren, hatten

24 bis 28. Tentakeln an Zahl den Mesentenen gleichkommend. Mund
lialbkugelförmig erhöht, spaltförmig. E ander der Mnndöffnung nach

Stuhlmann jederseits mit 15 bis 20 Zähnchen. Schlund rinne gut

entwickelt.

Ektoderm der Körperwand ziemlich niedrig, mit einer ziemlich

gut entwickelten Cuticula, kontinuierlich (?j. Es gingen bisweilen in das

Ektoderm (wie auch bei No. 1238) dünne Mesogloeabalken hinein,, aber

ob diese sich nach der Cuticula hui erstreckten, kann ich nicht mit Sichei'heit

sagen. Bisweilen scheint es jedoch so zu sein. ]\Iesogloea dick, mit

zahlreichen Zelleninseln und Lakunen ; die größten trifft man in dem

Coenenchym des Inneren der Kolonien an. Bisweilen zeigen sie die

Tendenz, sich in einer Eeihe in dei' Nähe des Entoderms anzuordnen,

etwa wie bei Oemmaria tubnJifera. Innere Teile der Mesogloea zwischen

den Polypen fast ohne Inkrustierungen; hier und da nur eine abgebrochene
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Kieseliiadel. IMesogloea der Randzone in den änßeren Teilen mit Sand-

und Kalkkörnclien, abgebrochenen Kieselnadeln und Foraminiferen mittel-

mäßig stark inkrustiert; Kieselnadeln und Foraminiferen spärlich auch in

den inneren Teilen (Taf. V Fig. 4). Sphinkter sehr lang, breit in den

distalen Partien, den größten Teil der nicht besonders dicken Mesogloea

einnehmend. Die Maschen sind hier ziemlich breit und können bisweilen

in der Zwei- bis Mehrzahl neben einander liegen. Die proximale Partie des

Sphinkters, die bedeutend länger als die distale ist, zeigt an Querschnitten

nur eine Reihe von Maschen und reicht hier näher an das Entoderm als an

das Ektoderm. Die Mesogloea ist auch hier dicker (Taf. YI Fig. 4).

Ektoderm und IVlesogloea der Sphinkten-egion stärker inkrustiert als in

den anderen Partien der Körperwand. Tentakeln und Mundscheibe wie

gewöhnlich gebaut. Ektoderm des Schlundrohrs nicht gut konsei'viert.

Mesogloea desselben ziemlich dünn. Mesogloea der Schlundrinne verdickt

und wohl von dem übrigen Teil des Schlundrohrs abgesetzt (4 Ex. unter-

sucht). Mesenterien nach dem Mikrotypus, bei 3 untersuchten Exem-

plaren 48, 50 (24 auf der einen, 2() auf der anderen Seite) und 54.

Muskulatur der Mesenterien wie gewöhnlich schw^ach. Basis der Mesenterien

mit einer großen, unregelmäßig-ovalen Lakune versehen. Filamente nicht

gut konserviert. Keine Geschlechtsorgane bei den untersuchten

Polypen vorhanden.

Stuhlmann hat diese Art mit P. tuherculosa (ESP.) identifiziert. ]\Iit

dieser Art stellt KLUNZINGER Palythoa fliivoviridis EHR. und P. argits

Ehr. zusammen. Von den zwei letzteren Spezies habe ich einige Stückchen

der Originalexemplare in dem Berliner Museum untersucht; sie ähneln

unserer Form in dem inneren Bau nicht. Die von MÜLLER 1883 gegebene

anatomische Beschreibung von P. tubercidosa stimmt auch nicht mit der

der unseren überein, weshalb wir unsere Form am besten als eine neue

Spezies beschreiben. Möglicherw^eise wird es in der Zukunft nötig, die

untenstehende P. incerta mit P. sansiharica zu vereinen ; ich halte

es indessen entschieden für besser, die zwei Arten vorläufig aus einander

zu halten; denn es ist viel leichter, zwei Arten in eine zu verschmelzen,

als aus der Beschreibung einer Art zwei Arten zu machen. Die von

HaddON und DUERDEN (1896) unvollständig beschriebenen P. Oregorü

und P. liscia stimmen auch nicht gut mit unseren Spezies überein.

Besonders charakteristisch für P. Sansibarka scheint der lange

Sphinkter zu sein.

Fnndnoti/eii: Ist auf den Riffen recht häufig, meistens liegen kleinere

Kolonien auf einem giößeren Gebiet neben einander. Ich fand Exemplare

von 1—2 Personen und solche von Handgröße (STUHLMANN).

Insel Baui, Riffgrund unter Blöcken ; 28. YI. 89 (No. 1107 — 6 KoL).
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42. P. incerta n. sp.

(Taf. VI, Fig. G, 7, Taf. VII, Fig-. 5.)

Größe in konserviertem Znstande: Länge einer der griißten Kolonien

C) cm, Breite 5 cm, Höhe 1,5 cm (No. GOÜ).

Farbe nicht beobachtet.

Kurze Beschreibung': Dreizehn Kolonien verschiedener Größe,

mit der Nummer GOi), und 5 einfache Polypen oder kleine Kolonien

(Xo. 121)2) habe ich zu dieser Art vereinigt. Das äußere Aussehen der

Kolonien ergiebt sich am besten aus Fig. 5 der Taf. VII und Fig. 6 und 7 der

Taf. VI. Die Polypen erheben sich bei den Exemplaren No. G09 wenig

über das Coenenchym, während sie bei den andern etwas mehr hervor-

treten (Taf. YI, Fig. (), 7). Die Längsfurchen des distalen Endes betragen

etwa 18 bei den Polypen 1292; bei den Polypen G09 konnte ich die Zahl

nicht bestimmen; sie Avaren hier undeutlich. Tentakeln, Mundscheibe,
Schlundrohr und Schlundrinne wie bei P. Sansibarica.

Ektoderm der Körperwand kontinuierlich. Mesogloea dick, mit

zahlreichen Zellen, Zelleninseln und Lakunen, Inkrustierungen bedeutend

stärker als bei P. Sansibarica\ besonders gilt dies von den Polypen

No. 1292. Sowohl Kalk- und Sandkörnchen wie Spicula und Foraminiferen

vorhanden. Sphinkter von mittelmäßiger Länge, bedeutend kürzer als

bei P. sansibarica, etwa wie die Hälfte und zwar die distale dieser

Spezies. Mesenterien bei zwei Exemplaren (No. 1292) 44, bei zwei

anderen (No. 609) 4G und 48, nach dem Mikrotypus. Im Übrigen stimmen

die Organisationsverhältnisse der P. incerta mit P. sansibarica überein.

Bei einer Kolonie von drei Polypen (No, 1292) war die Stellung der

Schlundrinnen die möglichst günstige; sie lagen alle nach außen zu,

während sich die Mikrorichtungsmesenterien nach innen an den Berührungs-

punkten der Polypen befanden. Dieselbe Stellung hatten die Polypen in

der Pandzone einer Kolonie von P. sansibarica.

Fiiiulnotizeii : Insel Changu; 1. XIL 88 (No. G09 — 13 KoL).

Insel Baui; 12. YIL 89 (No. 1292 — 5 Pol. u. KoL).

Biologische Notizen über die Fundorte der Actinien.

Stuhlmann schildert die Fauna und Flora der drei Orte an der

Insel Sansibar, wo die meisten der hier beschriebenen Actinien gefischt

sind, in folgender Weise:

I) Die kleine Insel Baui (Bawi der englischen Seekarten) etwa

3,5 ]\Iiles fast genau westlich der Stadt gelegen, hat ein sich 1 Mile nach

SA\' erstreckendes, Haches Piff, das bei niedrigen Ebben weit trocken
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läuft. Seine ganze Oberfläche ist glatt abg-eAvasclien und vielfach versandet

;

nur stellenweise, besonders am NW-Rand, finden sich kleinere tote Korallen-

blöcke, welche Tieren Anheftungspunkte g-ewähren. An diesen und in

kleinen Unebenheiten der Obertiäche finden wir: PJiellia decora, Antlieopsis

Jwseirensis, Phymanthns n. sp. (Sirandesi?), Thalassianthus aster, CcdHaciis

polypus, Zoanihus sansihariais, Gemmaria mtdfisidraffi und Pali/thoa

saiisiharica, seltener Stoicliadis giyantcum und Stoichadis iapehim. An
den Rändern, in etwas tieferem Wasser, waren Xenien und Alcyoniden
häufig', ebenfalls Tnliipm-a Hemprkhii sowie diverse Steinkorallen.

Der Mang-el an Anheftungspunkten^ wie auch die Schutzlosigkeit vor den

starken Fhißströniungen, zusammen mit der heftigen j\l(»nsumbrandung

mögen die Arnnit der Fauna bedingen.

2) Das Strandriff bei Bueni. das sich in einer Breite von 'A— Va Mile

vor Bueni (Bweni) und Tschükttäni (Chukwani), südlich der Stadt,

erstreckt, ist nicht viel günstiger als das Baui-Riff. Außer den obigen

Formen leben dort noch mehrere Arten, die auf das Leben im Sand

eingerichtet sind, wie Edwardsiellaimdica, Phymanthns n. fj). (Sirandcsi?)

und Cerianthiis maüa neben riesigen, fast 1 m langen Synapten. Auf

den steinigen Partien des Riffs ist vielfach Cassiopaea sp. angeheftet.

3) Sehr viel reiclilialtiger ist das Riff an der Bucht von Kokotoni
im Norden der Insel, welche sehr geschützt liegt. Flut und Ebbe erneuern

täglich zweimal das Wasser der Bucht und bringen ihren Bewohnern neue

Nahrung. Die hauptsächlich von mir besuchten Riffe liegen dem Orte

Kokotoni gegenüber an dem südlichen Rande der Insel Tumbatu; hart

am Strande sind sie meistens versandet und liier finden sich ähnliche

Formen wie bei Bueni. daneben aber die sehr interessante Fungie Droseris

distorta. In etwas tieferen Zonen sind Alcyoniden wie Ammothea und die

schöne, smaragdgrüne Nephtya ChahroUi u. a. sehr häufig; einige kleinere

Madreporiden und Astraeiden treten auf und an geeigneten Punkten sitzen

verschiedene Actinien, unter denen die große Adinodendron Hansingorum,

Alma sansiharensis die beachtenswertesten sind. Alle früher in Baui

gefundenen Formen traten auch hier auf. Bei ganz niedrigem A\'asserstande

gelangt nmn watend in eine Region, wo riesige Felsblöcke der ver-

schiedensten Formen wie Astraeiden, Mttssa, Favia, Madrepoi'en, große

Actinien, Siphonogorgia, AgJaopJiema sp. u. a. mehr geschützte Anlieftungs-

punkte bieten. Zwischen den Blöcken sind die verschiedensten Alcyoniden,

Xenien, Tubiporen, ]\Iadreporen, Astraeiden, sowie mehrere Fnngia-

und HeferopJiyllia- Arien zahlreich vorhanden. Der Algenttor ist im

Allgemeinen sehr arm und beschränkt sich auf einige Fucoideen und

Gallertalgen. Die niedrige, sandige Uferregion ist mit einer Seegrasart

mit breiten abei' kurzen Blättern, sowie Enfero)nor2)Jia-i\hu]\r]u^n Foinien

bewachsen.
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Das gToße Eiff an der NW- Spitze der Insel (bei Eas Nüiig-üe)

sclieint ähnliches zu enthalten ; ich konnte jedoch nur vom Boot aus

Korallen wie diverse prächtig gefärbte Seesterne und Diademen, wie sie

ebenso auf dem Tumbatu-Eiff leben, koustatieren. Ebenfalls war mein

Aufenthalt auf der kleinen Sandinsel JMuemba (engl. Karten Mwemba)
an der Ostküste der Ins(d, welche nui- von Casuarinen und Pandanus

bewachsen auf einem enormen Eiff steht, zu kurz, um mir ein klares

Urteil über ihre Fauna zu bilden. Das große Eiff, von der Insel Sansibar

durch einen 50 Kaden tiefen Kanal getrennt, ist an der Oberlläche ganz

abgewaschen und versandet; an seinem Westrande jedoch fand ich einige

große Actinien („Paractis s\).^^), Madrepora, Seriatopora wwA andere Korallen,

Milh'pora und viele Alcyoniden. Im Sande waren häufig Echinocardien

eingegraben; zu erwähnen sind auch die zahlreichen Odopns (suahel.

„ndissi"), deren Fang und Trocknen während VuU- und Neumond

manche Fischer beschäftigt. Längerer Aufenthalt dort würde sich viel-

leicht lohnen, besonders wenn man dredgen könnte (gutes Boot oder

Barkasse ! ). Süßwasser ist auf der Insel in einem uralten, wie die Leute

sagen, von dem Wahadimu ausgemauerten Brunnen vorhanden.

Die oben gegebene Schilderung der Fauna und Flora des Meeres

von Sansibar ist die fast genaue Wiedergabe des STUHLllANN'schen

Maiuiskrii)ts; nur in Betreff einiger Actinien-Namen, die nach genauere]'

Untersuchung einer Veränderung bedurften, weicht sie davon al).

Nachschrift.
Während des Druckes dieser Arbeit ist eine Abhandlung von DüERDEN,

Jamaican Actiniarien, Part II Stichodactylinae and Zoantheae (Scient.

Trans. E. Dublin Soc. Vol. VII. (2) 1900) erschienen. DUERDEN spricht

in Betreff meines Tribus Frotantheae dieselbe Ansicht wie Haddox aus und

hält jene Hexactinien, die mit einer ektodermalen Längsmuskel- und mit

einer (Tanglienschicht in der Körperwand versehen sind, für die niedrigsten

Formen in den verschiedenen Familien und stützt seine Ansicht darauf,

daß diese Hexactinien oft mit einer homogenen Mesogloea, aber mit keinen

Flimmerstreifen versehen sind. Wie ich oben (p. 32) hervorgehoben habe,

si)reclien solche Charaktere im Gegenteil für meine Ansicht, nämlich

dafüi-, daß alle s. g. Protantheen sehr viele gemeinsame anatomische und

histologische Charaktere aufweisen, die auf sehr nahe Verwandtschaft dieser

Formen deuten. Auch ist zu bemerken, daß keine stärker differenzierte

Familie der Actiniarien (Hexactinien) ektodermale Längsmuskeln in der

Körperwand hat, nur bei den allerniedrigsten ti-eft'en wir diese Muskeln. Eine

Acceptierung der Tribus Protantheae ist indessen, v<jn den Gesichtspunkten
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DUERDEN's ausgehend, kaum müglicli, denn DUERDEX scheint bei der

Systematik der Actiniarien oft mehr Gewicht auf die rein äußere Mor-

phologie zu legen, was am unglücklichsten hervoi'tritt in dem Versuch

DUERDEN's (wahrscheinlich nach SIMON 1892 Tab. 1) die Stichodactylinen

nach dem Vorkommen von Tentakeln nur einer Art oder zweier Arten

in zwei Grnppen, Homodadylinae und HeterodadijUnae einzuteilen. Eine

solche Einteilung ist nicht viel besser, als wenn man die Actiniarien nach

der verschiedenen Zahl der Tentakelcyklen einteilen wollte. Die anato-

mischen nnd histologischen Charaktere spielen bei der Grnppierung der

Genera in den Familien, nach DUERDEN's Einteilung der Ehodactiden

nnd Discosomiden zu urteilen, eine untergeordnete Bolle. Gattungen, die

meiner Meinnng nach nicht mit einander verwandt sind, wie z. B. Bicoräea

und Sfoichaciis sind mit einander zusammengestellt u. s w. Ich nniß noch

einmal ausdrücklich betonen, daß wir, um eine möglichst natürliche

Systematik der Actiniarien aufstellen zu können, auf sämtliche

Organisationsverhältnisse Rücksicht nelnnen müssen.

Ob ektodermale Längsmuskeln in der Körperwand l)ei Corynadis,

Ädinofryx, Ricoräea, Adinoponis und Phymantlms sich finden, wieDUERDEN
angiebt. scheint mir sehr zweifelhaft. Meines Teils halte ich es für wahr-

scheinlich, daß DUERDEN die etwas angeschwollenen Basalenden der Stütz-

zellen mit Muskeln verwechselt hat; besonders gilt dies für die beiden

Gattungen Adinoponis und Phymantlms. An Querschnitten durch die Körper-

wand des Adinoponis elegans und PhymaniJms crncifer aus Jamaica war nach

meiner Untersuchung keine solche IVIuskelschicht zu finden, aber hier und

da waren die basalen Teile der Epithelzellen ein wenig verdickt. Die

Körperwand der Ricoräea und Ädinofryx, bei denen die ektodermalen

Körperlängsmuskeln nach DUERDEN besser entwickelt sind als bei

Adinoponis und Phymanthus, wie übrigens auch die Körperwand der

Discosoma, zeigt an Querschnitten eine den von DUERDEN abgebildeten

Längsmuskeln ähnliche Schicht, doch habe ich niemals eine solch zusannnen-

hängende Schicht, wie DUERDEN sie abgebildet, gefunden. Wie bei

Corynadis (vergl. p. 4'2) liegt ein bedeutender Unteischied zwischen

diesen „ektodermalen Muskeln" und den entod(^rmalen unter Andei'em

darin, daß die ersteren mehr zerstreut liegen. Der Umstand, daß man

an Längsschnitten und schräg getroffenen Schnitten durch die Körperwand,

keine längs oder schräg getroffene Fibrillen finden kann — ich habe

besonders Adinotryx in dieser Hinsicht untersucht — spricht deutlich

gegen die Deutung der obengenannten Bildungen als ektodermale Muskeln.

Vielmehl' sind auch liiei' diese Bihhmgen nichts anders als Verdickungen

der Epithelbasen. Es ist von Interesse die Fig. 8 dei' Taf. III von O.

und K. tlKKTWIG (Die Actinien 187!)) mit DUERDEN's Querschnitten der

l\(»ri)ei wand von (jbengenannten Actiniarien zu vergleichen. In der That
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muß ich feststellen, daß die feine punktierte Schicht zwischen dem
Ektoderm und' der Mesogloea der Köri»erwand bei „Sagartia" parasitica,

der von 0. und R. Hertwig abgebildeten Form, und die auf demselben

Platz liegenden „ektodermalen Muskeln" bei Eicordea und bei anderen oben

erwähnten Formen gleicher Natur, d. h. nichts Anderes als Verdickungen

der Epithelzellen an deren Ansatzstellen sind (HERTWIG 1879, p. 44—45).

Auch an Macerationspräparaten von der Körperwand der Actinotryx, die

sich allerdings von dem in Formalin konservierten Material nicht gut

anfertigen lassen, konnte ich keine Längsmuskeln finden. Hält DUERDEN
seine Ansicht aufrecht, so nniß er zeigen — am besten auf Macerations-

präparaten mit dem von HERTWIG gebrauchten Osmium -Essigsäure-

Gemisch— daß wir es wirklich mitMuskelfibrillen zu thun haben; auch muß er

dieselben abbilden. Wird das Vorhandensein ektodermaler Längsmuskeln

in der Körperwand der Discosomiden wirklich konstatiert, dann sind sie

auch zu den Protostichodactylinen zu stellen, mit denen sie, wie ich vorher

hervorgehoben habe, auch in anderen Hinsichten verwandt sind fp. 77).

DUERDEN hat mehrere Figuren über die Tentakelanordnung der

Stichodactylinen veröffentlicht, nach meiner Meinung jedoch nicht immer

glücklich. Ich kann die Figur 7 Taf. XII über die Tentakelanordnung

bei Corynactis myrcia gar nicht verstehen. Entspringen von den Exocoelen

keine Tentakeln? Duerden giebt an, daß die größten Tentakeln die

äußersten sind, was auch die Figur zeigt. Wäre es so, so hätte C. myrcia eine

ganz andere Tentakelanordnung als die übrigen untersuchten (!*orynactiden

(vergl. meine Fig. 1 p. 41), was aller Wahrscheinlichkeit nach nicht der

Fall ist.

Bei allen von mir untersuchten Exemplaren Yon Stoichactis heliantlms —
auch bei denen, die DUERDEN mir gütigst geschickt hat — stehen die

Exocoeltentakeln sozusagen in etwa demselben Cyklus wie die äußersten

Endocoeltentakeln
,

ja sehr selten etwas innerhalb der äußersten

Endocoeltentakeln. Die Figur DUERDEN's (Taf. XI Fig. 7) wäre nach meiner

Meinung richtiger, wenn JJUERDEN in jedem Endocoel außerhalb der

äußersten Tentakeln noch einen Tentakel eingezeichnet hätte.

Was schließlich Homostichantlius Duerdeni (ich nenne diese Art so

anstatt H. anemone; vergl. Sf. tapetum p. 97) anbetrifft, so kann ich

DUERDEN's Angabe Von dem Vorhandensein mehrerer Tentakeln in jedem

Exocoel bestätigen, aber die Figur DUERDEN's (F\g. 4 Taf. XII) von der

Tentakelanordnung stimmt nicht gut mit meinen Untersuchungen überein.

Eine solche Anordnung der Tentakeln in einfachen radialen Serien kann

ich nur in den schwächsten Endocoelpartien finden. Von jedem stärkeren

Endocoel entspringen dagegen nur in den inneren Mundscheibenpartien

Tentakeln in einer Reihe, nach außen hin in dem gefalteten Mundscheiben-

teil stehen zwei Längsreihen neben einander und in der Peripherie selten
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drei. Die Anordnung- in bestinnnten Ueilien in den äußeren Partien der

Endocoele ist jedoch, ganz wie in den Exocoelpartien, selir unregelmäßig-,

aber auf die Breite jedes Faches kommen 2— ;^ Tentakeln. Von den

Exocoelen g-ehen in den peripherischen Teilen der Mundscheibe Tentakeln

aus; nach innen liin steht ein Tentakel, nach außen finden sich Eeihen

von zwei (selten dici) Tentakeln neben einandei". Die Tentakelzonen der

Exocoele bilden also trianguhire. mit der J^)asis nach außen, der Spitze

nach innen hin gewendete Partien. Man kinmte einwenden, daß diese

Anordnung- durch die Kontraktion entstanden wäre; so weit ich finden

kann, ist es entschieden nicht so; besonders bei dem ehien untersuchten

Exemplar sind mehrere Mundscheibenpartien, die die Tentakeln in oben

g-eschilderter Weise tragen, gut ausgestreckt. Eine bessere Figur der

Tentakelanordnung- des Homostkhanthus scheint mir also von Nöten zu sein.

In Betreff der systematischen Stellung- des Genus Homosiichanihus

und Äctinojwrns bin ich anderer INleinung als DUERDEX. Das Genus

Äcfmojjonts ist zu den Aurelianiden zu stellen (CARL(iREN l!»()Oj. Die

von DUERDEN nachg:ewiesene Ähnlichkeit der Sphinkteren der Gattung

Acfinojjoriis und der Spezies ^S'^. heliantlms dürfte gar nicht auf eine

nähei-e Verwandtschaft dieser Formen deuten; starke circumscripte Sphinkter

können ganz unabhängig- von einander entstehen. Unter Anderem macht

die ganz verschiedene Tentakelanordnung bei den Aurelianiden und den

Stoichactiden es notwendig-, die beiden Familien von einander scharf

geschieden zu halten; bei diesen kommt auf jedes Exocoel niemals mehr

als ein Tentakel, während bei jenen die Exocoelpartien ganz wie die

Endocoelpartien der Mundscheibe Eeihen oder Gruppen von Tentakeln

tragen. Da von jedem Exocoel der Gattung Homostichcmthus mehrere

Tentakeln entspringen, ist eine Zusammenstellung des Homosticliantlius

und der Stoichactiden kaum möglich und der schwach entwickelte Sphinkter

bei Homosfichanthns erschwert auch die Zuordnung von HomosfirJuoifJnis

zu den Aurelianiden. Ich halte es für das richtigste, für Homosikhantlius

eine eigene Familie Homostkliantlddae aufzustellen, die ein Verbindungs-

glied zwischen den Stoichactiden und den Aurelianiden bildet. Mit den

Aurelianiden hat sie das Vorhandensein mehrerer Tentakeln in jeder Exocoel-

partie gemein, mit den Stoichactiden dagegen fast alle anderen Charaktere.

Doch ist die Tentakelanordnung der Aurelianiden und der Homostichantiden

nicht ganz gleich, denn während die Exocoel- und die Endocoeltentakeln

bei jenen etwa gleichartig entwickelt sind, nehmen die Exocoeltentakeln

bei diesen nur den äußeren Teil dei' Mundscheibe ein. Ich charakterisiere

die Familie Hommiichanthidiic in folgender A\'eise: Stichodactylinen

mit Basilarmuskeln und einer Avohl entwickelten Fußscheibe.

Sphinkter schwach diffus bis circumsi ri pt-diffus. ]\Iit gut

entwickelten Sclilundiin neu und Klimmeistreif en. Körpei wand
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mit einer sclnvaclieii Fossa ohne Sang'warzen (immer?), Längs-
mnsknlatnr der Mesenterien g-nt ansgebildet. Eine Grnppierung"
in rand- nnd sclieibenständige Tentakeln nicht ausgeprägt.
Tentakeln einfach, niemals zu Gruppen von Kugelpaketen
angesammelt, niemals auf armförmigen Verlängerungen der

Mundscheibe stehend. Mehrere Tentakeln von jedem Exocoel
ausgehend.

Zu den Charakteren (\*^y Stoichadidcn, ist hinzuzufügen (p. 98): Nur
ein Tentakel von jedem Exocoel ausgehend, ein Cliarakter, den

man in den Gattungsdiagnosen der drei hier erwähnten Gattungen der

Stoichactiden, StoicJiaciis, Helianthopsis und Antlieopsis, wiederfindet.

Es wäre sehr wünschenswert, genaue Angaben der Tentakelverteilung

auf den Endo- und den Exocoelen zu erhalten; aber in einigen Fällen,

z. B. bei den Discosomiden (in meinem Sinne), ist es kaum möglich, sich an

konserviertem Material zu orientieren. Ich lege den Actiniarien-Forschern,

die so glücklich sind, das Tierleben der Tropen an Ort und Stelle studieren zu

können, dringend ans Herz, genaue Angaben über die Verteilung der

Tentakeln der Stichodactylinen zu machen, denn ich zweifle nicht daran,

daß es auch unter den Discosomiden w^esentliche Unterschiede in Betreff

der Verteilung der Exocoeltentakeln giebt ; aber ich liabe leider in dieser

Abhandlung keine Rücksicht auf diese Frage nehmen können.

Stockholm, den 15. November 1900.
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Tafelerklärung.
Tafel r.

Fig'. 1. (li/rostoi)ia tristis n. sp.

„ :.'. Gi/rosloma trisfis n. sp. Teil der Muiidscheilio mit Toiitakeln.

„ o. Calliactis 2)oli/pHS (FOHSK.) K\A\'A. Die weiüeu Flecken liegreiizcii die Ciuclideii;

die roten Fäden sind Acontieii.

„ 4. Callinctis polypm (FORSK.) Klunz. Teil der Mundsclicihe mit Tentakeln.

„ 5. Kdwardsklla imdica (IvLUNZ.) ANDRES.

„ (). Alicia sansibarensis n. sp. Wcärzclienpaket der Kürperwajid,

„ 7. Alicia sansibarensis n. sp.

„ S. Isophellia sabulosa n. sp. Mundsclieibe mit Tentakeln.

„ ;>. Isophellia sabulosa n. sp.

„ 10. Boloccroidcs Mc. Murrichi (KWJETN.) Carlgh. Teil der Mundsclieibe mit

Tentakeln.

„ 11. Boloceroides Mc. Murrichi (KvviETN.) Carl(!K. Teil der Mundsclieibe mit

Tentakeln.

„ 12. Actinoides sultana n. sp, Jlnndscheibe mit Tentakeln.

„ 13. Actinoides snltana n. sp.

„ 14. Ancmonia ninnjaiio n. sp.

„ 15. Ancmonia manjano n. sp. Muudseheilie mit Tentakeln.

„ IC. Gyrosioma Stuhlmanni n. sp.

„ 17. Bnnodis waridi n. sp.

Tafel II.

Fig". 1. Thalassianfhus Kniipelini n. sp.

„ 2. rhymanthus loligo (EHR.) M. Edw. und Haime.

„ Ö. Phymanthns loli;/o (EHR.) „ „ „ „ Teil der Mundsclieibe mit

Tentakeln.

„ 4. rhymanthus Slrandcsi n sp.

„ 5. Phymanthns Strandesi n. sp. Tentakel.

„ (!. Discosoma Unguja n. sp. var. caeruhuni.

„ 7. Discosoma JJnyuja n. sp. var. caernlemn Mundscheilie.

„ 8. Discosoma Unguja n. sp. var. caanlcum. Teil der Mundscheilie. Die schwarzen

Punkte bezeichnen die rudimentären Tentakelausstülpungen.

„ 0. Discosoma Unguja n. sp. var. fuscum. Drei Individuen.

„ 10. Stoichactis iapctmn (EHR.) Carlgr. var. viridc. Körperwand. Die grünliche

Farbe oben die Grundfarbe der Mundsclieibe.

„ 11. Stoichactis topetum (EHR.) CARLGR. var. viridc. 31undscheibe; links oben

Körperwand.

„ 1"2. Actinodendron Hassinyorum n. sp. Armfürmige Verlängerung der Mundscheibe

mit Tentakeln.

„ 13. Phymanthns sansibaricus n. sp. Teil der Mundsclieibe mit Tentakeln.

„ 14. Discosoma Juma n. sp.

„ 15. Discosoma Juma n. sp. Vier Tentakeln; a) innere, b) äussere Tentakeln.

„ 16. Thalassianthus astcr LeU(;k. Hallte der Jlundschcibe mit Tentakeln. Unten

sieht man ein Teil der Köi-perwand.

„ 17. Aniheopsis koseirensis (Klunz) SIMON var. macnlata Mundscheilie mit Tentiikeln.

„ 1>S. Aniheopsis koseirensis (KLUNZ) Sjmon var macnlata.

„ 10. Phymanthns sansibaricus n, sp.

„ 20, Phymanthus sansibaricus n. sp. Ein Viertel der Mundsclieibe mit Tentakeln.

„ 21. Ilelianthopsis Mabrucki n. sp.
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Tafel 111.

Fig. I. (launiaiia mnltinulcaia ii. sp.

„ "ia. l'alijthoa sansibarica n. sp. (Ex. No. 1107).

„ '2h. l'alijthoa sansibarica Polj'p etwas eingezogen.

„
,">. Ceriantlms mäua u. sp.

„ 4. Zoanthus sanslbaricus n. sp. (Ex. No. 1404).

„ 5. Fhellia decora (H. & E.) Klunz,

„ 6. rhellia decora (H. & E.) KLUNZ.

Tafel IV.

Fig. 1. Thalass'uuithus astcr LeuK. Zwei an der Basis zusamnienliängende, innere

Tentakeln von dem Ex. No. 1529, Vi-

„ •_'. Thalassianthus asfer Lkuk. Ein innerer Tentakel von demselben Exemplar

wie in Fig. I,

„ 3. Thalassianthus asfer Leuk. Ein innerer Tentakel mit zwei ziemlich mächtigen

Nehenzweigeu von dem Ex. No. 11 27, Vi-

„ 4. Thalassianthus aster Lkuk. Exocoeltentakel von innen gesehen. Ex. No. 152',», Vi-

„ 5. Thalassianthus aster Leuk. Mundsclieilieausbuchtung (die ein Endocoel und

zwei Exocoelen enthält) mit ziigehörenden Nematosphären und gefiederten

Tentakeln von oben gesehen. Ex. No. 152'.), '/i.

„ (!. Thalassianthus aster Leu('K. Dieselbe Ausbuchtung wie in Fig. 5 von der

Seite gesehen. Unten in der Mitte die weite Endocoelüffnung, auf jeder Seite

von dieser eine kleine Exocoelüftnung. Vi-

„ 7, S. Hctcrodacti/la Hemjyrichii EHR. Innere Tentakeln. Vi-

„ 9. Heterodactijla Hcmprichii EHR. Exocoeltentakel von innen gesehen. Vi-

„ 10. fieterodacii/la Hctnprichii Ehr. Mundscheibeuausbuchtung mit Nematosphären

und gefiederten Tentakeln wie in Fig. G von Thalassianthus. Vi-

„ 11. Thalassianthus Krarpelini n. sp. a. : Innere Tentakeln nach STUHLMANN,

b.— e. : Innere Tentakeln nach konserviertem Älaterial gezeichnet, ^/i.

„ 12. Thalassianthus Kraepelini n. sp. Exocoel-Tentakeln. a. : von auüen, b. u. c.

:

von Innen gesehen, ^/i.

„ l."). Tlialassianthus Kraepelini n. sp. Muiulscheibeausliuehtung mit Nematosphären

und gefiederten Tentakeln, '/i-

„ 14. Helianthopsis Mabrucki n. sp. : Gespaltene Tentakeln nach einer rohen Skizze

von Stuhlmann.

„ 1.'}. Boloceroides Mc. Murrichi (KVVIETN.) Carlgr. mit abgeh'isten Tentakeln; an

der Mundscheibe geben die Löcher an, wo die Tentakeln gesessen haben. Vi.

„ IG. Boloceroides Mc. Murrichi (KwiETN.) CArlgr. Nach einer Skizze von

Stuhlm.\NN und konservierten Exemplaren kombiniert.

„ 1 7. Plujmantlius loligo (EHR.) M. Edw. & HAIME. Äufsere Tentakeln nach STUHLMANN.

., is Fh/pnaiithus sansibaricus n. sp. Äußere Tentakeln nach STUHLMANN.

Tafel V.

Wiederkehrende Bezeichnungen : Ek =^ Ektoderm, Me = Mesogloea, e =: Löcher nach

Entkalkung, i ^^ Inkrustierungen, sp = spicula, ce =^ Zelleninseln, c ^^ Kanäle,

N = Nesselzellen.

Fig. 1. Gemmaria aspera n. sp. Querschnitt durch die Mesogloea der Körperwand

Entoderniale Seite rechts.

Hartn. Oc. o Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 2. Gemmaria tnbulifera n. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Entoderm

nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 2 zur Hälfte ausg. Tubus,, in TischLühe gez.
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Fig. 3. Gemmarin miiltisnlcata ii. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Entoderm

nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 4, in Tischhölie gez.

„ 4. Palyihoa sansiharica n. sp. Querschnitt durch die Körperwand (Ex. No. 1 KIT).

Entoderm nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhölie gez.

„ b. l'alj/fJioa iropica n. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Ex. No. 1404.

Entüdcrni nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 2, in Tischhöhe gez.

„ 6. Imarus spongiosus ANDRES. Quersclmitt durcli den Spliinkter in dem aller-

distalsten Teil. Entodermale Seite oben. Hartn. Oc. ;'. Obj. 4 zur Hälfte

ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 7. Zoanthiis snnsibaricus n. sp. Querschnitt durcli die Kürperwand. Entoderm

nicht und nur ein Teil des etwas schematisierten Ektoderms gezeichnet

(Ex. No. 1107). Hartn. Oc. 3 Obj. 4, in Tischhöhe gez.

„ 8. Zoanihus Stiihlmanni n. sp. Querschnitt wie von Z. sansibaricus in Fig. 7

(Ex. No. 1064). Hartn. Oc. 3 Obj. 4, in Tischhöhe gez.

Tafel VI.

Fig. 1. Gemmaria multisulcata u. sp. .Sphinkter. Harn Oc. .") 01)j. '2 zur Hälfte ausg.

Tubus, in Tischhöhe gezeichnet.

„ 2. Gemmaria aspern n. sp. Sphinkter Vergr. wie in Fig. 1.

„ 3. Gemmaria tubuUfcra n. sp. Sphinkter Vergr. wie in Fig. 1.

„ 4. Fali/thoa sansibarica n. sp. Sphinkter von d. Ex. 1107. Der proximale Teil

nicht gezeichnet. Vergr. wie in Fig. 1.

„ 5. Gemmaria mnltisuleata n. sp., von der Seite gesehen, -/i.

„ 6. Fali/thoa incerta n. sp. Kolonie No. 1292 von oben gesehen. - i.

„ 7. Palythoa incerta n. sp. Kolonie No. 1202 von der Seite gesehen, -/i.

Tafel VII.

Fig. 1. Zoanthus sansibaricus n. sp. Sphinkter. Proximalster Teil nicht gezeichnet

(Ex. No. 1 107). Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 2. Palythoa tropica n. sp. Kolonie (No. 1404), von der Seite gesehen, ein wenig

vergrößert.

„ 3. Palythoa sansibarica w. s\). Kolonie (No. 1107) von oben gesehen. Unten und

links Zoanthus sansibaricus. Linke Seite der Kolonie nur angedeutet. Ein

wenig vergrößert.

„ 4. Zoanthus Stiihlmanni n. sp. Sphinkter. Proximalster Teil nicht gezeichnet.

Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez.

„ 5. Palythoa incerta n. sp. Stückchen einer Kolonie (No. 669), ein wenig vergrößert.
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